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Die Strafrechlsresörm.
Spät erklingt , was früh erklang ! Schon vor dem

Znift .rLekommen des Lürgerltchen Gesetzbuches war m
Aussicht gestellt worden, daß auf die Erledigung dieser
umfassenden acjetzgederischen Ai beit eine allgenienie
Revision des G,rafgef -rtzdvches folgen werde. Und setzt,
nahezu ein Jahrzehnt  nach dem Inkrafttreten des
Bürgerlichen Gesetzbuches wird endlich  angekündigt.
daß im nächsten Monat nicht etwa der Entwurf einer
Strafrechtsreform , sondern nur der Entwurf zum Ent¬
wurf , nämlich ein unverbindlicher Vorent¬
wurf  einer solchen Reform veröffentlicht werden soll,
der aber dadurch feine Bedeutling erhält , daß er mlt
anitlichen Hilfsmitteln unter der Leitung ' hervorragen¬
der . ill Theorie und Praxis erfahrener Kriminalisten
ausgearbeitet worden ist. Tiefer Borentwurf soll erst
der Öffentlichkeit und insbesondere den Fachmännern

; zur kritischeil Beurteilung überwiesen werden ; und
, wann sich aus diesem schätzenswerten Material eine Ge-

fetzesvorlage kristallisieren lvird , die dem Reichstag „zur
j weiteren Veranlassung " übergeben werden kann, das ist
\ heute noch gar nicht abzusehen, aber jedenfalls werden
' noch Jahre darüber hingehen.

Tieser Hinweis auf den schleppenden Gang der
Strafrechtsreform soll keinen Tadel enthalten , denn es
handelt sich hier um eine ganz besonders schwierige und
Oeifele Materie , und die Erfahrungen in anderen Län¬
dern lehren uns , daß gerade die Strafrechtsreformen
stets einen besonders langwierigen Passionsweg durch-

8 t '/machen haben,,, da , eben auf kaum einem Gebiet
schroffere Gegensätze insbesondere zwischen den Männern
der Theorie irnd denen der Praxis anzutreffen sind.
Lazir kamen das Übermaß gesetzgeberischer Arbeit , die
dein Reichstag gerade auch in bezug auf juristische
Materren besonders im letzten Jahrzehnt aufgeyalst
worden ist, und die sehr kompliziert gewordenen Partei.
Verhältnisse, welche eine Einigung über einschneidende
Fragen von grundsätzlicher Bedeutung sehr erschweren.
Andererseits besteht Einstimmigkeit darüber , daß unser
Strafgesetzbuch, das jetzt nahezu vier Jahrzehnte in
Kraft chst, ohne daß es seither eurer gründlichen Revision
unterzogen wurde — denn bie einzige größere Abände¬
rung vom Jahre 1876 bedeutete eher eine Rückwärts-
als eine Vorwärtsentwickelung — drin genb  einer
Reform an Haupt und Gliedern bedarf . Einer Reform,
die vor allem auch dem heute allgemein anerkannten
Grundsatz der Strcisrechtslehre zum Siege verhelfen

Feuilleton.
§ulöa§ „Exempel".

Berliner Neues Schauspielhaus, 16. Oktober.
Daß Fulda die Lebensexempcl mit verblüffender Ein¬

fachheit und beruhigend fern von revolutionärer Über¬
raschung durch gemütliche Schiebung löst, das Wissen wir.

Und als im Anfang eine Frauenbewegungs-Redaktion
mit eheseindlicher Atmosphäre aufgeht, ist es unzweifelhaft,
daß das Stück nüt einer Hochzeit schließt. Doch vorher hatte
sich das Redaktionszimmer schon in eine Kinderstube ver¬
wandelt.

Das „freie Kind" und das „freie Wftb", das sind hie:
Fuldas Leitmotive und er zeigt am faustdick unterstrichenen
Beispiel, wie es eben doch vernünftiger ist, wenn beide in
die geschützte Unfreiheit der sozialen Legitimiertheit unter¬
kriechen. Und seine Marianne Vogt, die Vortämpferin der
Befreiten, die entrüstet die Heiratszumutung ihres freien
Wahlmannes, des Baumeisters, ablchnte, kapituliert sehr
bald bereitwillig ins ehcftche Hansfrauenlager.

Solch Siefs kann ernsthaft behandelt werden oder mit
üb rlcg'ncm Witz: skepisch-ironischen Variationen Über die
Freiheit. Fulda fehlt cs zu beiden Einstellungen am Besten,
für den Ernst an verstehender Menschlichkeit und am Takt
für die Dinge des Gefühls, für die skeptische Ironie am
leicht spielenden Geist. Denn er, den freundlich bescheidene
Zeitgenossen von Anno dazumal — als er selbst sich mit so
rührend glüeni Gewissen einen Bürger des Ibsen -Reiches
glaubte — wegen einiger Reime für einen Mephisto hielten,
er ist der trockene Schleicher Wagner in Person. Wenig Witz
and viel Behagen, breites Wortckramen und eine dickhäutige
Elesantcn-Pshchologic machen den feiner Organisierten den
Aufenthalt in dieser Fuldaschen Theaterlust unerträglich.

Und alles schlickt und ist so schief gewachsen. Das Haupt-
paar soll ernst genommen werden, ' wünscht Fulda ; das

! Personal ringsherum cft' -r . das dem Zweck dient, Marian-
nens Theorien ad absurdum zu führen, dies Personal be-

I stylst äns den mit billigstem Flickwerk zusammen gestückelten
1 Karikaturen, Karikaturen von einem Spießer für Spießer
1 erkunden. Ein bescheidener Geschmack
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muß, daß der Zweckgedanke,  das heißt die Ab¬
sicht, durch die Strafe zu bessern,  weit stärker be¬
tont werden muß , während unser geltendes Strafrecht
noch m allzu einseitiger Weise auf dem Boden der
Lergeltungsidee  steht und die Erkenntnis viel
zu wenig berücksichtigt wird , daß die Gefängnisstrafe in
der heutigen Form eine bessernde Wirkung fast niemals
ausübt.

Kann somit über die Resormbedürftigkert unseres
Strafrechts und über die Dringlichkeit dieser Reform
kein Zweifel bestehen, so haben wir doch schon betont,
daß es sich hier um ein Werk handelt , das , wenn sich
überhaupt die hier rn Frage kommenden mannigfachen
Gegensätze auch politischer Art in absehbarer Zeit Über¬
drücken lassen würden , jedenfalls längere Jahre in An¬
spruch nehmen wird . Aus dieser Erkenntnis heraus
hatte die Regierung in der letzten Neichstagssession die
N o v e l l e zum Strafgesetzbuch eingebracht, welche den
Zweck verfolgte , eine Anzahl der am dringendsten emp¬
fundenen Übelstänbe zu beseitigen und diejenigen Para¬
graphen des Strafgesetzbuches abznändern , deren
Unzulänglichkeit oder Unbilligkeit sich in der Praxis
besonders  fühlbar gemacht hatten . Die Novelle
schlug demgemäßt neue Bestimmungen vor über die
Bestrafung des Hausfriedensbruchs , des Arrest- und
Siegelbruchs , der Vereitelung der Zwangsvollstreckung,
der geringfügigen Diebstähle , der Erpressung , der Tier-
gnälerei , der Kindermißhandlung und der Beleidigung.
In den ersten fünf Fällen sah die Novelle eine mildere
Ahndung vor. In bezug auf die Erpressung sollte eine
Einengung des Tatbestandes erfolgen, um einer über¬
mäßigen Ausdehnung dieses Begriffes aus dem Gebiet
des gewerbliches Lohnkampfes varzubeugen , und in
den drei letzten Fällen waren Strafverschärfungen vor¬
gesehen, wozu dann noch eine Einschränkung des Wahr¬
heitsbeweises bei Beleidigungsklagen kam. soweit es
sich um Angelegenheiten des Privatlebens handelt.

In der Begründung zu jenem Gesetzentwurf war
ausdrücklich hervorgehoben worden , daß die Novelle mir
provrs orrschen  Charakter haben und nicht etwa
die umfassende Reform des Strafgesetzbuches ersetzen
oder vereiteln solle. Es wird sich jetzt fragen , ov jene
Vorlage nunmehr dem Reichstag aufs neue unterbreitet
werden oder aber mit Rücksicht auf die angekündigte all¬
gemeine Strafrechtsreform in der Versenkung bleiben
soll, m die sie beim Scssionsschluß verschwand. Wir
würden das Letztere sur sehr bedauerlich halten , einmal
weil diese grundlegende Reform , wie schon betont , noch
etliche Jahre in Anspruch nehmen wird , zweitens weil
es sich bei jener Novelle um ebenso wünschenswerte wie
dringliche Reformen handelt , und drittens weil in der
K o m m ission  des Reichstags ; welche die Vorlage I

noch in wesentlichen Punkten verbessert hatte , nahezu
Einmütigkeit bestand bis auf die eine umstrittene Frage
der Einschränkung des Wahrheitsbeweises , sur dre zu¬
mindest eine weit genauere , keiner willkürlichen Aus¬
legung Raum gebende Fassung verlangt wurde . Aus
allen 'diesen Gründen möchten wir trotz der Ankündi¬
gung der allgemeinen Strafrechtsreform die W i e d e r-
einbring ung  der Novelle zum Strafgesetzbuch, ore
lediglich infolge ' des Reichsfinanzreformkrachs unter
den Tisch des Hauses fiel, als dringend wünschenswert
bezeichnen, damit nicht auch in diesem Fall das ^-öessere
sich als der Feind des Guten erweise und der ŝpatz in
der Hand der Taube auf dem Dache Platz mache.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Über das Wesünden

des Herzogs Kurt Theodor in Bah er  n vmrve sol-
aeckdes Bulletin ausgegooen : Herzog Karl Theodor Hatte,eine
durch Schmerzen gestörte Nacht, dabei war der Kraftezu,stand
nicht güoesie rt . Puls und Temperatur sind baigsgen recht
bofriodlgenv.

tz. Von der Prinzessin Viktoria Luise. Heute feiert die
einzige Tochter unseres Kaiserpaares am Geburtstage des
Kaisers Friedrich das Fest der Konfirmation. .Prin¬
zessin Viktoria Luise, die am 13. September 1892 im Mar¬
morpalais zu Potsdam geboren wurde und demgemäß im
18. Lebensjahre steht, erhält von dem Tage der Kon-
firmatton an ihren eigenen Hofstaat.  Dem Vernehmen
nach wird die Prinzessin aber kein eigenes Palais beziehen,
sondern mit ihrer Mutter auch weiterhin im Neuen Palais
wohnen, da sich die Kaiserin von ihrer Tochter nicht trennen
will. Die Ausbildung der Prinzessin, die jctzt auch ihrcn
Abschluß erreicht hat, bezog sich nicht nur aus die allgemein
wissenschaftlichenDinge, sondern auch auf künstlerische
Fächer. Aus Wunsch des Kaisers wurde sie in der Gesangs-
Must ausgebildet. Besonders das Volkslied wurde von
ihren Lehrern gepflegt. Sie erhielt auch Unterricht im
Malen. Besonders im Part von Sacrow , der ihren Lieb-
ringsaufenthalt bildete, machte sie Studien nach der Natur
und bemühte sich redlich, den Dingen und Fragen der Mal¬
kunst näher zu kommen. Ihre Studien und Bilder verraten
auch ein ganz nettes Talent und vor allen Dingen einen
schönen Fleiß . Hier im Park von Sacrow verbrachte sie
stets den größten Teil des Sommers in Gemeinschaft mit
ihrer Freundin , der Prinzessin Viktoria Margarete von
Preußen, der Tochter des Prinzen Friedrich Leopold, die
ungefähr in demselben Alter steht wie sie. Bekannt ist, wie
innig das Verhältnis der Prinzessin zu ihren Eltern ist.
Während die Prinzen bei den Reisen des Kaiscrpaares sehr
oft in Berlin oder Potsdam gelassen wurden, befindet sich
die Prinzessin stets  in der Begleitung ihrer Eltern. Be¬
sonders die Kaiserin, die die Erziehung ihrer Tochter völlig

Fulda kennt die Seinen. Er fand ein willig Ohr. Er
gleicht dem Publikum, das ihn begriff.

Harry W a l d en und Charlotte Maren — sic ' freilich
noch zu schüchtern— versuchten wie Menschen zu. sein in
diesem Spiel, in dem nichts phystognomiehaftgebildet, son¬
dern alles teiggeknetet ist.

F . Poppcnberg,  Berlin.

Aus Kunst und Leben.
= Kurhaus. Die gestrige Extraveranstaltung war

ausschließlich den Komposttionen des berühmten italienischen
Maestro Enrico Bossi  gewidmet , der dabei Gelegenheit
fand, sich nun auch als vorzüglicher Pianist zu bewähren,
da er in den verschiedenen Instrumental -Werken selbst die
Klavier-Partitur durchführte. Er weiß auch da seinen Mann
zu stellen und spielte mit so viel fortrcißendemTemperament,
mit so viel Wärme' der Empfindung und so viel technischem
Glanz, daß man sich's für diese temperamentvollen, ebenso
glanzenden wie warm empfundenen Kompositionen nicht
eben besser wünschen konnte. Was schon neulich dem genia¬
lisch veranlagten Maöstro nachgerühmt iuurde : der
zwingende innere Schaffensdrang, der sic.? m sc-ner Arbeit
offenbart; die Kraft und Energie der Leidenschaft, aber auch
der Reiz inniger Zartheit ; der kühne harmonische Äufoau,
aber auch die sein erfühlte, blühende Melodik; und nicht zu
vergessen die schöne Plastik der Form : das alles fand sich
auch in den gestern gehörten Werken ausgeprägt. Die Molin-
sonate (E-Moll) darf geradezu als ein Meisterwerk ange¬
sprochen werden und gehört wohl zu den wirkungsvollsten
Erscheinungen auf dem Gebiete moderner Kammermusik.
Das groß angelegte Trio (D-Mollj steht vielleicht nicht
durchweg aus gleicher Höhe, enthält aber ebenfalls Partien
von hervorragender Schönheit und namentlich in dcm Lar¬
ghetto — einem Liebesgespräch zwischen Violine und Cello—
einen Satz von wonnigster Melodik. Als fein und geist¬
reicĥ erfunden sind auch die kleineren Kompositionen für
Violine op. 99 und Cello 0p. ill zu Preisen: es mögen auf
diese Stücke nicht nur Virtuosen, sondern auch vornehmer
gebildete Musikliebhaber. — Geiger und Eellisien — nach¬
drücklich aufmerksam gemacht sein. Alle die vorgenannten
Werke erfreuten sich beim Publikum einer sehr warmen Auf¬

nahme, die denn natürlich auch mit auf Rechnung der ge-
lungenen Ausführung zu setzen ist: Frau May Asferni-
'.Bramm er bekundete von neuem ihre echte Geiger-Seele;
namentlich in den mehr getragenen, zarter gehaltenen Sätzen
atmete ihr Ton eine Atmosphäre der Anmut und Eleganz,
der man sich gern gefangen gab. Durch breitströmenden Ton
und zuverlässige Technik zeichnete sich Herr Max Sch,ld-
bach (Cello ) aus : nach beiden Richtungen der Vrrtnositat
hat der junge Künstler neuerdings noch entschiedene Fort¬
schritte gemacht. So dursten die Ausführenden an den
reichen Ehren dieses „Kompositions-Abends" mit vollem
Rechte teilhaben. O. D.

* Stauffer -Berns Glück und Ende. In seinen auf¬
schlußreichen Erinnerungen an Karl Stauffer -Bern bringt
Hermann Katsch im neuesten Heft der „Kunst für Alle" auch
diesmal viel Interessantes. Er erzählt von den lustigen
Münchener Tagen, in denen der trinkfeste Schweizer Maler
bei jeder Kneiperei seinen Mann stellte und vor keiner
Rauferei zurückwich. Einmal geriet er mit ein paar
Kollegen in ein wüstes Handgemenge mit Brauknechtcn,
wobei sein Arm nicht unbedeutend verletzt wurde, und alle
ein paar Tage brummen mußten. Ein andermal war er in
stark „angefrühstücktem" Zustand mit einer großen Anzahl
ebenfalls nicht mehr nüchterner Kameraden in Streit ge¬
raten und befand sich plötzlich in einem Haufen wütend aus
ihn eindringender Menschen. Die Sache sah bedenklich aus,
und so gab ihm Katsch leise den Rat . er solle sich ohnmächtig
stellen. „Einen Moment dachte er nach, und, bumms !, lag
mir der schwere dicke Kerl im Arm. Ich machte ein sehr
ängstliches Gesicht, ries nach einer Droschke, wir trugen zu
zweit den schweren Körper hinaus , natürlich mit ernsten Be-
gräbnismienen. Keine Hand rührte sich, kein Wort wurde
uns nachgerufen; dann setzten wir Staufferchen in eine
Droschke, fühlten ängstlich nach seinem Puls und — fuhren
vergnügt in ein anderes Cassi"

Den Tag über arbeitete Stauffer sehr fleißig, fast mit
einem gewissen Ingrimm , aber nach getaner Arbeit war er
sehr fröhlich. Da trat er wohl abends in das Stammlokal,
in dem die jungen Malgenies versammelt waren, mit der
zärtlichen Begrüßung: „Na, ihr S . Serie, kommt ein¬
mal morgen zu mir, da könnt ihr sehen, was ich heut«
gemalt habe." Und dann schnalzte er mit der Zunge, Sec
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^allein leitete, trennte sich niemals von der Prinzessin. Sie
erzog sie auch ganz in ihrem Sinne , das heißt häuslich und
schlicht bürgerlich. Nicht selten beteiligte sich die Prinzessin
besonders aus den Sommcrsitzen an den Arbeiten in der
Küche und wurde darin von ihrer Mutter hilfreich unter¬
stützt.

— Angriffe gegen die Führer des Handwerks. Gegen
den Vorsitzenden des Zentralverbandes der Vereinigten
Jnnungsverbände Deutschlands, Ehrenobermeister Nicht,
und den Vorsitzenden des Tischlerinnungsverbandes und
Obermeister der Berliner Tischlerinnung R a h a r d t waren
in letzter Zeit besonders wegen ihrer Stellung zum
Hansabund  Angriffe erhoben worden, deren Bedeutung
in Fachkreisen allerdings von Anfang an nicht überschätzt
worden war. Zuletzt hatten sich noch sechs Tischlermeister
unter Führung eines dem Bunde der Landwirte nahestehen¬
den Herrn durch Vermittlung einer Korrespondenz ähnlich
geäußert. Die letzte Sitzung der Tischlerinnung in Berlin
hat nun zu diesen Angriffen Stellung genommen und ein¬
stimmig erklärt, daß die Innung durchaus hinter ihren Ober¬
meistern steht und deren Verdienste und Bemühungen zum
Besten des Handwerks gerade  in ihrer Stellungnahme
zum Hansabund  anerkennt ; was die Herren Nicht und
Rahardt erklärt hätten, das sei auch die Meinung ihrer
Innungen.

* Ein merkwürdiges landrätliches Verbot. Wie die
„B. Z. am Mittag " meldet, hat der Landrat des Kreises
Teltow soeben an sämtliche Innungen seines Kreises ein
Rundschreiben gerichtet, in dem er ihnen den korporativen
Beitritt zum Hansabund  und jede Aufwendung von
Fnnungsmitteln für Beiträge verbietet.  Er erklärt,
daß der Hansabund trotz der gegenteiligen Versicherung„der
Geschichte seiner Entstehung und seiner Aufgabe nach als
politische Organisation anzusehen ist". Der Herr Landrat
scheint es also bester zu wissen, als der Hansabund selber,
der sich bekanntlich nicht als politische,  sondern als
wirtschaftliche Organisation betätigen will.

* Der deutsch- österreichisch- ungarische Handelsvertrag.
Seit Inkrafttreten des deutsch-österreichisch-ungarischen
Handelsvertrags haben sich im Laufe der Zeit auf beiden
Seiten verschiedene Zweifel und Meinungsverschieden¬
heiten über die Auslegung des Handelsvertrags und seiner
Arrlagen, insbesondere der beiderseitigen Tarife , ergeben.
Es soll versucht werden, eine Verständigung über diese
Fragen durch mündliche Verhandlungen zwischen den Dele¬
gierten der deutschen und der österreichisch-ungarischen Regie¬
rung herbeizusühren. Zu diesem Zweck tritt am 20. Oft
in Wien eine Konferenz zusammen, die in Budapest fort¬
gesetzt werden soll.

* Die Denkmalsseier in Weißenburg. Nach der Ge¬
dächtnisfeier in der Synagoge am Sanistag begaben sich die
Festteilnehmer nach dem Weißenburger Friedhof, wo am
Grabe des Generals Abel D ou a Y eine Gedenkfeier statt¬
fand. Zuerst ergriff Stadtrat De. Gunzert  das Wort
und gedachte des Heldentodes des Generals und der ge¬
fallenen Krieger, indem er im Namen des Komitees je einen
Kranz an den Gräbern der französischen und der deutschen
Krieger niederlegte. Darauf feierte Reichstagsabgeordneter
Weiterlo  die Verdienste des Generals Douay, indem er
ausführte, daß das stolze und dankbare Elsaß den vortreff¬
lichen General Douay zu den Seinen zähle, da er für den
elsässischen Boden als einer der ersten gefallen sei und sein
Blut vergossen habe, und gedachte dabei der 200jährigen Zu¬
gehörigkeit des Elsaß zu Frankreich. Nach kurzen Ansprachen
von zwei Vertretern des Souvenir f 'rangaise er¬
folgte die Fahrt nach Steinfeld und Schaidt. An der
dortigen Feier nahm eine Offiziersabordnung des 18. baye¬
rischen Infanterie -Regiments unter der Führung des Regi¬
mentskommandeurs teil. Zunächst sprach der Landesaus¬
schußabgeordnete Just . Riff,  der den Dank des Komitees
an die Regierung aussprach. Er gedachte der Aufgabe des
Elfaß — das nicht zurück, sondern vorwärts gehen wolle —
als eines Bindegliedes  der beiden großen Nationen

stellte seine Maß, und „auch im Zechen blieb er Held". Er
war damals eines Morgens mit anderen zusammen aus der
Veltliner Weinhalle der vorgerückten Stunde und des argen
Randaliereus wegen hinausgesetzt worden. Mit je einer
Flasche Schaumwein im Paletot , zog man auf Stauffers
Bude. Hier goß er im Übermut, die anderen herausfor¬
dernd, cs ihm nachzumachen, den Sekt in einen schlecht
präparierten, total verstaubten Schädel, der wochenlang zu
einem Stilleben gedient hatte, und trank. Aber keiner
wollte ihm Bescheid tun, trotz aller Bezechtheit.

Im Sommer 1880 kam Stauffer -Bern zu Katsch nach
Berlin, wo er bei ihm wohnte und oft stundenlang faul
herumlag. „Ich warte auf das Glück", sagte er, und das
„Glück" kam. Als Katsch von einer militärischen Übungs¬
zeit aus München zurückkam, fand er das Nest leer; Stausfer
war ausgezogen, ohne ein Wort zu hinterlassen. Durch
Dritte erfuhr der Freund von der kolossalen Karriere, die
der „kleine Stausfer" gemacht hatte. Sein Portait von
Max Klein hatte Reinhold Begas so gut gefallen, daß er
ihn überall hin empfohlen hatte, und Stauffer sich vor
Portaitausgaben nicht retten konnte. Und bald traf Katsch
den lustigen Kumpan von einst auch wieder aber in seinem
innersten Wesen völlig verändert. Wohl hatte er noch den
wiegenden stapfenden Gang und die derbe bäurische Art der
Bewegungen, aber an den einwärts gekehrten Füßen hatte
er spitze Lacksticsel, und dazu trug er einen Zylinder auf dem
Kopf. Er zahlte mit Tausendmarkscheinen, und grüßte mit
einem affektiert schnarrenden „Morgen". In dieser Zeit
seines höchsten Glückes hatte er seine innere Sicherheit und
Zufriedenheit verloren. Später erfüllte sich dann sein Ge¬
schick in Italien so früh und so traurig . „Ob er als Künstler
nicht auch weiter gekommen wäre — zu einer Erfüllung —,
wenn er der nette Kerl geblieben wäre ?" fragt Katsch zum
Schluß. „Mir war er ein unerfülltes Versprechen."

h. Frankfurter Opernhaus . Man schreibt uns unterm
l7. Oktober: Der gestrige Abend bescherte uns eine Opern-
llraufführun : „Das heiße Eisen ", musikalisches
Lustspiel in einem Aufzug (mit freier Benutzung des gleich¬
namigen Fastnachtsspiels von Hans Sachs in der Über¬
setzung von Karl Pannier ) von Mar Wolfs.  Der Kom¬
ponist dieser Novität ist ein geborener Frankfurter, der aber
in München lebt und Schüler der Herren Thuille und Max
Schillings war. Für sein Werk war hier das Möglichste

Wiesbadener Tagblatt.
zum Zeichen des Fortschritts und der Freiheit sowie des
Friedens . Der Präsident der Pfälzischen Kampsgenoffen¬
schaft legte sodann auf den Gräbern der französischen und
deutschen Soldaten Kränze nieder. — Das französische
Kriegerdenkmal  ist dann gestern, Sonntag , feier¬
lich enthüllt worden. Am Morgen fand ein stimmungs¬
voller Trauergottcsdienst in der evangelischen Kirche statt.
Mittags fand ein imposanter Aufzug von etwa 50 Vereinen,
darunter einer Reihe französischer, zum Denkinal nach dem
Geisberg bei Weißenburg statt, das mit französischen und
deutschen Fahnen geschmückt wurde. Hier halten sich etwa
2000 geladene und zahlende Gäste versammelt, darunter 300
französische Soldaten , 300 Angehörige des Souvenir
frangaise , auch der Sohn des bei Weißcnburg gefallenen
Generals Douay, der französische General Bonnal und
andere französische Offiziere in Zivil , vollständig das
Weißenburger Offizierkorps und eine Reihe Offiziere der
pfälzischen Kampfgenossenschaft, deren Vereine zahlreich ver¬
treten waren. Ehrenpräsident Spinner - Weißenburg
hielt die Weiherede. Staatsrat Gunzert  pries die Vor-
bildlichkeit der Toten. Kreisdirektor Graf Bissingen-
Nippenburg drückte die Anteilnahme der deutschen Regierung
aus . Die Stadt Weitzenburg nahm das Denkmal in ihre
Obhut. Der Delegierte vom Souvenir ckraugaise, Niesten--
Paris , war beauftragt, die Anerkennung  Frankreichs
über dieses Werk auszudrücken. Prachtvolle Kränze wur¬
den niedergelegt. Am deutschen Armeedenkmal, wohin sich
der Zug dann bewegte, wurden ebenfalls mit Ansprachen
Kränze niedergelegt.

* Ein österreichisch-sächsisches Denkmal bei Hvh-nfried-
verg. Zu dem Denkmal, das zur Erinnerung an die in der
Schlacht bei Hohenfriedberg am 4. Juni 1745 gefallenen
Österreicher und Sachsen an der Chaussee von Striegau nach
Günthersdorf errichtet werden soll, wurde gestern der
Grundstein gelegt. Zu der Feier waren u. a. erschienen
der Fürst von Pleß , der kommandierende General des
6. Armeekorps General der Infanterie v. Woyrsch als Ver¬
treter der preußischen Armee, Generalleutnant z. D.
v. Zcerne-Lieguitz als Vertreter der sächsischen Armee, der
österreichisch-ungarische Generalkonsul Trojan ans Breslau
in Begleitung einiger österreichischer Offiziere als Vertreter
der österreichischen Armee.

Zuw ArstiMvrd in Spanien.
Die Protestbewegung gegen die Erschießung Ferrers

ist noch nicht im Abflauen begriffen. Auch bei uns in
Deutschland wächst die Zahl der Kundgebungen. Daran
wird auch Wohl eine beschwichtigende Auslassung der offi¬
ziösen „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" in ihrer
Wochenschau nicht viel ändern. Immerhin seien die Aus¬
führungen des Berliner offiziösen Blattes mitgeteitt. Es
schreibt u. a.: „Eine Anzahl deutscher Blätter hat sich auch
wegen der Hinrichtung des spanischen Revolutionärs Ferrer
in eine Glühhitze hineingeschrieben, die ihnen jede Fähigkeit
zu einem sachlichen Urteil raubt . Es ist dies um so ver¬
wunderlicher, als keinem der Urheber leidenschaftlicher An¬
griffe gegen die spanische Regierung das Material  zu¬
gänglich ist, aus Grund dessen die Verurteilung erfolgte.
Die spanische Regierung glaubt,  ausreichende Beweise
für die Schuld Ferrers in Händen zu haben, und hat des¬
halb das Gesetz walten lassen, mit dem nach der Anklage
Ferrer in Konflikt geraten ist. Von hier aus ist nicht zu
übersehen, auf welche Beweise sich das Urteil stützt. Schon
aus diesem Grunde sollte man die Parteinahme vermeiden,
die übrigens einen besonders eigentümlichen Eindruck
macht, wenn die offenkundigen Schandtaten der Anar-
chisten,  die in Barcelona ungezählte unschuldige Opfer
gefordert haben, von der ihnen doch in jedem Fall ge¬
bührenden Brandmarkung frei bleiben."

Im eigenartigen Widerspruch  mit dieser Veschwich-
tigungserklärung der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung",
die beinahe spanischer ist als die spanischen Offiziösen, steht

getan: die Dekoration — ein dtelenartiger Wohnraum —,
ivie auch die Kostüme waren eigens nach Entwürfen des
hiesigen Malers Alfred Oppenheim  angefertigt ; die
musikalische und szenische Leitung lag in den Händen der
Herren Kapellmeister Schilling - Ziemsseu  und Ober-
rcgisseur Kr ä h m er , und die drei Rollen des musikalischen
Lustspiels waren durch die Damen Sellin und Wellig
und durch Herrn Breitenseld  besetzt. Mehr kann wahr¬
lich ein jünger Komponist für die Taufe seines Erstlings¬
werkes nicht verlangen. Die Novität hatte einen großen
äußeren Erfolg, der in mehrfachen Hervorrufen des jugend¬
lichen Komponisten mit den Darstellern und den Leitern der
Aufführung ausklang. Gewiß, die Landsmannschaft spielt
dabei eine Rolle; cs bleibt aber doch noch genug für einen
ehrlichen Erfolg. Diesen verdient auch das Werk, denn es
zeigt; daß Max Wölfs viel gelernt hat, daß er gut orchcstri rt
und daß er — so sichtlich er sich auch an Vorhandenes an-
schlieht, namentlich an die „Meistersinger" — doch auch über
eigene  Gedarrten verfügt. Der Fehler dieses „musika¬
lischen Lustspiels" liegt darin , daß Wolfs, tu dem Bestreb n,
doch ja etwas Gediegenes zu liefern, für jedes kleine Moment
der Handlung einen illustrierenden musikalischen Ausdruck
sucht, daß er dadurch in seiner Tonmalerei zu dick aufträgt
und die Musik damit den Charakter der großen dramatischen
Oper annimmt. In einem „Spiel ", in dem die ganze Hand¬
lung nur durch drei Solisten getragen wird, dürfen deren
vokale Auslassungen nicht so vielfach durch die l>nie
Orchcstcrsprache erdrückt werdm Jedenfalls aber wurde
gestern durch unsere Oper einem Jüngling der Weg in die
Öffentlichkeit gebahnt, der das Zeug in sich hat. einst von
sich reden zu machen. — Man hatte noch die Erstaufführungen
einer Operetten- und einer Ballett-Novität projektiert; durch
plötzliche Erkrankung einer Sängerin aber mußten die Aus¬
führungen unterbleiben und gab man dafür im Anschluß an
die besprochene Oper noch die „Regimcutstochter".

*  Der Kampf u den Nordpol . Aus New Uork wird
gemeldet: Cook  bricht seine Vorlesungstour ab, um
Material für die KopenHagener Universität vorzubereiten,
welche die Arbeit in zwei bis drei Monaten, vielleicht auch
etwas mehr, zu beenden hofft. P e a r Y unterbreitet sein
Material am Mittwoch der Geographischen Gesellschaft. Die
New Aorker Kanadier sagen das beabsichtigte Cook-Bankett
ab. — Aus Kopenhagen wird gemeldet.; Dgs grönländische
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ein Ausruf, der im „Berliner Tageblatt " veröffentlicht wird.
Gerhart Hauptmann , Ernst Haeckel , Max Li eber¬
mann,  Richard Dehmel,  Lujo Brentano  und Jul.
Meier - Graefe  erheben dort einen Protest gegen die
Hinrichtung Ferrers , die sie als erneu Justizmord  be¬
zeichnen. Sie fordern alle gleichdenkenden Landsleute auf,
sich einer einmütigerr Kundgebung  anzufchlietzcn,
die mit den Namensunterschriften aller daran Teilnehmen¬
den nach Madrid überrnittelt werden soll. (Vergl. LetzteNachr.)

Nachdem, wie am Samstag bereits gemeldet wurde, in
der Nacht zum Samstag , in der Reichshauptstadt bereits
eine Demonstration im Anschluß an eine Versammlung der
demokratischen Vereinigung erfolgt war, fanden gestern,
Sonntagmittag , in Berlin drei sozialdemokratische
Versammlungen  statt , in denen die Rcichstagsabge-
ordneten Fischer und Ledebour  sowie die Landtags¬
abgeordneten Heimann , Bergmann  und Adolf
Hoffmann  sprachen. Nach Schluß der Versammlungen
wurde ein von der Koppenstraße durch die Andreasstraße
nach dem Schlesischen Bahnhof marschierender Zug Demon¬
stranten zwischen der Köpenicker Straße und dem Engell-
ufer von Schutzleuten zu Fuß und zu Pferde zu r ü ck ge¬
drängt.  Die Schutzleute zogen blank,  machten aber
von der Waffe keinen Gebrauch, obwohl es zu einem erheb¬
lichen Gedränge kam und aus der Menge mit Steinen
geworfen  wurde . Mehrere Demonstranten wurden fest¬
genommen. — Die spanische Botschaft in der Regentenstraße
zu Berlin wird von der Polizei gewissenhaft bewacht. Im
Hofe des Gebäudes befindet sich ständig  eine Wachmann¬
schaft von Schutzleuten zu Fuß und zu Pferde, und die Zu¬
gänge zur Regentenstraße sind gleichfalls durch Posten be¬
setzt. Radfahrerpatrouillen besorgen die Verbindung des
Polizeiaufgebots mit den in Betracht kommenden Dienst¬
stellen.

Ferner fanden Protestversammlungen u. a. in Essen,
Elberfeld-Barmen, Breslau und Nürnberg statt.

In London  fand gestern auf Trafalgar Square eine
zahlreich besuchte Demonstrationsversammlung statt. Die
spanische Botschaft wird scharf bewacht. Auch in anderen
Städten Englands fanden Versammlungen statt; ebenso in
Wien, in Lüttich, in Amsterdam, in verschiedenen Städten
Italiens . In Mailand , Ferrara , Salerno und Tarent
haben die spanischen Houorarkonsulu ihr Ehrenamt nicder-
gelegt und die Konsulatswappen von ihren Wohnungen
entfernt.  Der Rektor der Universität Bologna hat sein
spanisches Komthurkreuz mit Protest zurückgeschickt, das¬
selbe tat der Professor Derosa, der eine eingeschriebene Post¬
karte an das Ordenskapitel in Madrid richtete des Inhalts,
der spanische Johannesorden flöße ihm unsäglichen Ekel
ein. Er ersuche darum, sofort von der Liste der Ordens¬
ritter gestrichen zu werden. — Nach einer Meldung aus
Pisa ist dort im Verlaufe einer Ferrer -Demonstration die
berühmte Kirche von Sankt Paul vollständig cingeäschert
werden. Mehrere andere Kirchen wurden schwer beschädigt.
— Die Direktion der sozialistischen Partei in Rom fordert
das intcniatiouafe Bureau in Brüssel auf, in der nächsten
Vollsitzung Mittel und Wege zu finden zur Errichtung eines
Denkmals  für Ferrer in Rom, dem Sitze d°-
Vatikans. s

Von besonderem Interesse ist schließlich noch unter den
zahlreichen sranzöstschen Kundgebungen die gestrige große
Mass endemonstration in Paris.  Ter Zug der
Manifestanten bildete sich auf den äußeren Boulevards,
konzentrierte sich nach der Place Clichy und defilierte dann
auf dem Boulevard des Batignolles. Hier bog der Zug
300 Meter vor der spanischen Botschaft nach Süden ab, um
über den Boulevard Malesherbcs und die Rue Royale die
Place de la Concorde zu erreichen, wo er sich auflöste. Im
Zug marschierten alle Gewerkschaften, alle sozialistischen und
Freidenkervereine, insgesamt eher mehr denn weniger als
1000000 Menschen.  Die Gruppen trugen keine Fahnen,
aber sie sangen in mächtigem Chor die Internationale , ab¬
wechselnd mit dem antiklerikalen Refrain „Hou hou la

Handelsschiff „Godthaab", das Cook  von Upernivi! nach
Egederminde gebracht hat, ist hier angekommen. Wie
„Politiken" erfährt, erklärte der Kapitän des Schiffes, er
habe bei Northstarbay von Eskimos Berichte über Cooks
Nordpolfahrt erhalten. Danach habe Cook den Pol er¬
reicht.  Am Tage vor Erreichung des Poles sei er, nach¬
dem er Observationen und Berechnungen angestellt hatte,
den Eskimos um den Hals gefallen und habe geweint und
gelacht und gesagt, morgen sind wir da. Berichte verschie.
dcner Eskimos sind darin gleichlautend.

Theater und Literatur.
Aus Dresden,  17 . Oktober, wird gemeldet: De»

Heldcntenor der Dresdener Hosoper Burrian,  der sich
mit der jungen Gattin eines hiesigen Materialwarenhänd¬
lers in Tetschen an der Elbe ein Stelldichein gegeben hatte
und seitdem nicht aufzufinden ist, ist bis jetzr noch nicht
zurückgekehrt. Er hätte morgen die Titelrolle in Wagners
Oper „Siegfried " zu singen. Burrian hat gestern an einen
Dresdener Freund telegraphiert, daß er jetzt nicht zurück-
kchren könne. Die Königl. Generalintendanz beabsichtigt
den Kontrakt mft Burrian auszulösen, werrn er sich nicht bis
heute abend 7 Uhr gemeldet hat.

Hall Ca ine,  der bekannte englische Romanschrift¬
steller, ist an einem schweren Herzleiden erkrankt.  Sciy
Zustand ist sehr besorgniserregend.

Wissenschaft und Technik.
Aus Berlin  wird gemeldet: Für das Theodor.

M om m s en - D en km a l hat der Kaiser  jetzt den
Platz genehmigt. Das Denkmal wird im Vorgarten der
Universität an dem vom R ' ktor, von deni Senat und dem
Komitee in Vorschlag gebrachten Platz ausgestellt werden.
Das Denkmal ist von Professor Brütt , dem Direktor der
Kunstakademie in Weimar, aus Marmor geschaffen und stellt
Mommsen sitzend dar. Der Kaiser tvird sich bei der Feier
durch den Kronprinzen vertreten lassen.

Das Befinden Lombrosos,  zu besten Vev
schlimmerung jedenfalls auch die Nachrichten über Francisco
Ferrer , dessen intimer Freund er war, beigetragcn haben,
hat, nach einer Meldung aus Mailand , sich bedeutend ge¬
bessert.  Die zum Konzilium berufenen Profefforen
konstatieren, daß keine Lebensgefahr vorhanden und die bal-
dige Genesung zu erwarten sei.
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calotte " oder dem Ruf L das Iss assassins". Frauen , Kinder
und Greise marschierten im Zuge mit, der sich rasch bewegte.
Die Kundgebung wickelte sich in Ruhe ab, ohne daß es zu
erheblichen Zusammenstößenmit der Polizei kam.«

Eine Anfrage im spanischen Senat.
In Beantwortung einer Frage des Demokraten Diaz

Moren erklärte sich der Jufiizminister im Senat damit ein¬
verstanden, dem Senat die amtlichen Telegramme mitzn-
tetlen, welche ihm aus fremden Städten über die letzten Er¬
eignisse zugingen, und brachte sie zur Verlesung, An¬
schluß daran erklärte der Minister, die Regierung werde
keinerlei Einmischung  in ihr Tun und Lassen

Ein weiteres Opfer der Reaktion?
Im spanischen Senat ist ein Antrag eingebracht wor¬

den. den republikanischenSenator Sol Y Ortega  ge¬
richtlich zu verfolgen. Der Antrag ist von dem General-
kapitän Cataloniens eingebracht und im Namen des Unter¬
suchungsrichters gestellt worden. Der Senator wird der
Beteiligung an der Brandlegung  des ^ esM«üollesS
>n Barcelona während der Juli -Unruhen beschuldigt. Die
vorliegenden Beweise gelten als überführend und sollen
dartun , daß Ortega der Anstifter dieser Brandlegung ge¬
wesen ist. *

Einer der Verletzten bei dem Bombenattentat in dem
Stadtviertel del Obisko zu Barcelona ist gestorben. ^ Ein
Mann, von dem vermutet wird, daß er die Bombe nieder-
gelegt hat, ist verhaftet worden.

M - San Sebastian, 16. Oktober. In der Provinz
Lerida wurden zwei Männer von der Gendarmerie ver¬
haftet, die im Besitz von Dynamit befunden wurden.

Ein internationaler Begnadigungs -Senat?
Der Abgeordnete Stephan Pilisy meldete im ungari¬

schen Abgeordnetenhauseeinen Antrag an, nach welchem die
ungarische Regierrmg angewiesen werden soll, die Initiative
-u einem internationalen Vertrag zu ergreifen, der einen
internationalen Begnadigungs-Senat für solche Fälle ein-
setzen würde, in denen politische Verbrecher zum Tode ver¬
urteilt werden. Diesem Senat soll das Recht zustehen, die
ssber Verurteilte verhängte Todesstrafe in lebenslängliche
Kerkerstrafe zu verwandeln. Das besondere Begnadigungs¬
recht der Souveräne soll bis zur Einsetzung dieses Gnaden
senats nicht beeinträchtigt werden.

Wies vavrnrr Gagdlatt.
wärtige griechische Dynastie ohne Blutvergießen pirschen
und den Herzog der Abruzzen  zum König von
Griechenlandzu proklamieren. / -

Vevsterr.
Von den russischen Truppen haben eine Batterie und

zwei Kompagnien des Schützenbataillons Täbris verlassen
und den Rückmarsch nach dem Kaukasus angetreten.

Urretnigte Staat-«.
Präsident Taft« Besuch in Mexiko.

Am SamStag begab sich Präsident Taft auf die
mexikanische Seite des Rio Grande, um den Besuch des
Präsidenten Diaz zu « Widern Erwürbe  feierlich emp¬
fangen. Die regulären amerikamschen Truppen wurden
durch mehrere Regimenter Staatsmiliz von Texas verstärkt.

Die Präsidenten Taft und Diaz hatten im Hause des
Präsidenten der Handelskammer in El Paso eine Unter¬
redung hinter verschlossenen Türen, in der sie den Wünschen
für gegenseitigen guten Willen und für die Freundschaft
beider Länder Ausdruck verliehe,:. Das Haus , rn dem die
Zusammenkunft stattfand, war von amerikanischen Truppen
umgeben, und die Brücke über den Rio Grande als
neutrales  Territorium von Truppen beider Nationen
bewacht Präsident Diaz wurde von 3000 mexikanischen
Soldaten bis zum amerikanischen Ende der Brücke geleitet.
Die großen militärischen Vorsichtsmaßregeln waren aus
Besorgnis vor einer anarchistischen Kundgebung getroffen

Präsident Taft hat sich dann, in den Straßen von Cnrda
Juarez enthusiastisch begrüßt, kurz nach 1 Uhr auf dre ameri¬
kanische Seite des Rio Grande zurückbegeben.

Montag , 18 . Oktober 190 » . Sette St

Luftschiffe und Aeroplane.

Ausland.
(!) eidj-I?«gav«.

Die ungarische Kabincttskrisis
Der ungarische Ministerpräsident Wekerle, der am

Samstag vom Kaiser in Audienz empfangen wurde, blieb
auch gestern noch in Wien. Wie verlautet , sind die Be¬
mühungen des Ministerpräsidenten darauf gerichtet, daß
sine außerparlamentarische Regierung vermieden wird.

Der Bummel in Prag.
Der gestrige Eröffnungsbununel der deutschen Couleur¬

studenten in Prag war wieder der Anlaß zu tuniultuarischen
Szenen seitens tschechischer Demonstranten . Die deutschen
Studenten wurden mtt Stöcken und Fäusten  ge¬
schlagen, vielen wurde auch die Kappe vom Kopse gerissen,
«lie Polizei nah,n eine Reihe Verhaftungen vor. Nach

UÜr mittags erhielten die Demonstranten die Nachricht,
lif.  W Trauerversammlung für Ferrer aufgelöst worden
r-i und nun zogen sie zu Hunderten nach dem Wenzelsplatze,
^ "vori die Ferrer - Demonstranten zu verstärken. Dre
Dttlsickmr wurden nun in Ruhe gelassen. Gegen die Demou-
®3m auf dem Wenzelsplatze wurde Gendarmerie kom-
^ndiert Diese rückte mit ausgepflanztem Baio-
nett  längs der ganzen Breite des Wenzelsplatzesvor und
konnte so die Leute auseinandertreiben.

Sämtliche elf im Agramer Hochverratsprozeß zu
Kerkerstrasenvon 1 bis 9 Jahren Verurteilte sind nun¬
mehr begnadigt worden.

Italien.
Der Zarenbesuch in Italien.

Nach Deveschen römischer Blätter aus Turin scheint es
gch*u bestätigen, daß der Kaiser von Rußland in Begleitung
Jswolskis und ' des italienischen. Botschafterŝ ami 23. Oft.
Petersburg verlassen und das italnnück̂ KonigsPaar aufSchloß Racconigi besuchen wird. Nach der ,̂ ribuna hat
Raccomgi große Aussicht, der Schauplatz der Begegnung zu
sein, dagegen sei es nicht völlig ausgeschlossen, daß siL sich
an einem anderen Orte verwirkliche. Den Behörden wird
der Tag der Begegnung am Mittwoch, dem Tage, an dem
der Kaiser in Odessa eintresfen wird , bekannt fern. — Aus
der Station Sestri (Levante) wurde ein Reisender, der sich
ausfällig benahm, verhaftet. Man fand bei rhm erneu Re¬
volver, einen Dolchstock und Frank, dre er in fernen
Schuhen versteckt hatte, außerdem eine Führkarte nach Rac¬
conigi.  Der Verhc stete gibt sich fnr einen spanochen
Staatsangehörigen aus , man zweifelt aber an der Wahrheit
seiner Angaben und hält ihn fiir einen Anarchisten, der ans
Anlaß des Zarenbesuches in Italien nach Racconigr fahren
wollte.

Frankreich.
Die städtischen Dockarbeiter in Bordeaux haben den

Generalstreik verfügt. Ein Streikkomitee ist gebildet worden.
Die Arbeiter sind sehr aufgeregt, und man befürchtet Zu
sammenstöße.

Handelsminister Millerand teilte im Mimsterrat mit,
daß er bei Wiederzusammentritt der Kammer einen Gesetz¬
entwurf, betreffend die Gründung von Freihäfen,  ein
bringen werde.

England.
Jan Hosmeyer,  Führer der Bondpariei in der Kap-

kolonie, der vor wenigen Tagen aus Deutschland in London
eintraf, ist dort gestorben.

Griechenland.
Absetzung der Dynastie?

Die „Stampa " will aus guter Quelle wissen, in griechi¬
schen Offizierslreisen würde ernstlich erwogen, die gegen-

Der Schluß der „Jla ".
Frankfurt a. M., 17.Ottober . Aus Anlaß der heute zu

Ende gehenden Internationalen Luftschisfahrts-Ausstellung
fand heute mittag in der großen Halle des Bierrestaurants
eine akademische Feier statt, zu der zahlreiche Einladungen
ergangen waren. U. a. waren erschienen der kommandierende
General v. Eichhorn, Regierungspräsident Do\ v. Meister,
Polizeipräsident Scherenberg und Bürgermeister Grimm.
Nach dem Vortrag der Motette „Schutzgeist alles Schonen
bestieg der Präsident der Ausstellung Geheimrat vr . Gans
die Rednertribüne. Redner gedachte besonders der großen
Schwierigkeiten, mit denen die Ausstellung, die erste ihrer
Art. zu kämpfen hatte. Um so erfreulicher sei das Resultat,
denn nach fachmännischem Urteile sei die Ausstellung als
eine wohlgelungene zu bezeichnen. Redner dankte^ allen
Behörden für das dem Unternehmen entgegengebrachtc
Wohlwollen und Interesse, sowie allen Mitarbeitern für
ihren uneigennützigen Wetteifer. Als zweiter Redner bestieg
ein Fachmann die Tribüne . Der Präsident des deutschen
Lustslottenvereins, Generalleutnant z. D. v. Nieder,  ent¬
warf in eingehendem Vortrage ein Bild der Ausstellung,
ihrer Leistungen und Darbietungen und ihrer Bedeutung für
die Entwickelung der Aeronautik und Aviatik in wissen¬
schaftlicher und praktischer Beziehung. Nach Bekanntgabe
der zuerkannten Preise für die zahlreichen Konkurrenzen
widmete Bürgermeister Grimm namens der städtischen
Verwaltung der Ausstellung und ihren Unternehmern Worte
der Anerkennung und des Dankes. Zum Schlüsse nahm der
kommandierendeGeneral des 18. Armeekorps, General der
Infanterie v. Eichhorn,  das Wort, um auch seinerscits
die Bedeutung der Ausstellung zu würdigen. Was mit
dieser Ausstellung erstrebt und gefördert werden sollte, das
diene alles in letzter Linie dem Vaterlande ; darum ge¬
zieme es, wie bei der Eröffnung, so auch bei Schluß der
Ausstellung, des erlauchten Repräsentanten des Vaterlandes
zu gedenken. Redner brachte ein begeistert aufgenommenes
dreifaches Hoch auf den Kaiser aus , worauf die Musik die
Nationalhymne spielte, welche von der Versammlung
tehend angehört wurde.

Ein Berichterstatter meldet der „Franks. Ztg.", daß der
„Jla " - Preis des Kaisers,  eine große Vase aus der
königlichen Porzellan-Manufaktur, dem Oberleutnant
Stelling,  dem Führer des Parseval -Ballons zusallen
soll. __ Prinz Heinrich  von Preußen besuchte Samstag
die „Jla " und verweilte dort eine kurze Zeit.

Mehr als anderthalb Millionen Personen haben nach
zuverlässigerSchätzung die Ausstellung besucht. An Ein¬
trittsgeldern  sind etwa 1100 009 M. eingegangen.
Ein entsprechender Überschuß dürste aber nicht aufznweisen
sein. Dennoch glaubt man, daß kein oder sicher kein be¬
deutendes Defizit  die Erinnerung an die erste inter¬
nationale Lustschisfahrt-Ausstellung trüben wird.

Das Frankfurter Lustschiffahrts-Museum.
vb Frankfurt a. M>, 16. Oktober. Nach dem nunmehr

vorliegenden Wortlaut des Protokolls über die Frankfurter
Taauna des Deutschen Luftschisferverbandes
bat derselbe zu der geplanten Gründung eines Luftschfffer-
museums in Frankfurt a. M. in folgender Weise Stellung
genommen" Der 7 ordentliche Deutsche Lustschiffertag be-
»röb« Vettrebunae" des Deutschen Museums und der

a. M., die auf Ausgestaltung,
Bereinigung zu (5 Lnstsckiffabrts-Musemns abziclen,
bezw. Begründung eines ' Kenntnis
mit Sympathie und hat mtt Genug« ' ^ der

»Groß 2".
ai iß Eober Tie Fernfahrt des „Groß ^
E ^ firnte wegen ungünstiger Windverhältnisse

L SÄ ’ &Äff » » nun mitdc - Bchn
zu den Vergleichsfahrten nach Coln geschasst werden.

im „Hamb. Fremdenbl.". Er meint : Durch eine Luftschiffe
Verbindung würde es den nordsrieflschcnBädern Amrum,
Wyk und Westerland endlich möglich gemacht, mit
gleichen  Bedingungen wie die anderen Seebäder in den
großen Wettbewerb einzutreten. Bisher waren sie ja in¬
folge ihrer schlechten Verbindungen, dieser ungemütlich
langen und austeibenden Fahtt dorthin, gewissermaßen die
Stiefkinder unter den sämtlichen Seebädern

Erfolgreiche Flüge eines rutschen Aviatikers,
vd . Bork, 18. Oktober. Der deutsche FlugtechnSeS

Grade  führte heute nachmittags auf dem Flugfeld«
Mars mehrere tvohlgelungene Flüge aus , deren erster
die Bedingungen für den in Johannisthal auszutragen,
den Lanz-Preis erfüllte . Der längste Flug dauerte an-
nähernd 7 Minuten und führte Grade bis zur Höhe von
etwa 70 Metern . Bemerkenswert war der außerordent¬
lich leichte Start , der bei allen vier Flügen nach einem
Anlauf von 80 bis 100 Meter gelang . Das Publikum
bereitete dem Flieger freundliche Kundgebungen.

Der österreichische Lenkballon
wb. Wien, 16. Oktober. Die „Zeit" veranstaltete heut«

nachmittag einen Aufstieg des Grazer Lenkballons
Estarik 1" der Brüder Renner  ans dem Wiener Trab-

rennplatze in Gegenwart des Kaisers, mehrerer Erzherzoge
und Minister, sowie höherer Militär - und Zwüpersonen.
Eine gewaltige Menschenmenge wohnte dem Fluge bei, der
8 Minuten dauerte. Der Ballon umkreiste mehrmals den
Platz und vollführte exakte Wendungen; er flog an der
Hofloge vorbei, über das Publikum hinweg und landete
glatt. Der Kaiser beglückwünschte die Brüder Renner.

Bei den Aufstiegen des Ballons stürzte, nachdem
dieser eine Zeitlang glücklich manövriert hatte , einer
der beiden Brüder Renner ab, da der Ballon sich zu tief
gesenkt hatte und an einen Schuppen anstieß. Der^Her-
flb gestürzte blieb unverletzt. Infolge mangelnder steue-
rung wurde der Ballon mit dem zweiten Insassen vom
Winde abgetrieben , landete iedoÄ ohne weiteren Ilnsall
in der Nähe von Wien.

Luftschifsverkehr nach den Nordseebädern.
Von Hamburg aus soll bekanntlich in absehbarer Zeit
regelmäßiger Luftschiffvcrkehr nach den Nordseeinseln

«nd Kopenhagen veranstaltet werden. Eine Fahrt z. B.
von Hamburg nach Wyk würde mit dem Luftschiff in 2 bis
21/ » Stunden zu machen sein , während selbst bei der
schnellsten durchgehenden Verbindung es nicht möglich ist,
unter 6 Stunden auf dem Landwege nach Wyk zu kommen.
Bürgermeister vr . Moldenhauer in Wyk behandelt den Plan

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  18 . Oktober.

Vom Sonntag.
Eine Reihe wunderbarer Herbstsonntage sind uns

beschert. Fast scheint es, als sollte wieder gutgemacht
werden, was der Frühling und Sommer an uns ge¬
sündigt haben und die Erwartungen , die in den ver¬
flossenen Monaten auf den Ruhetag der Woche sooft
vergeblich gesetzt wurden , jetzt alle in Erfüllung gehen.
Wenn sich am Morgen die Sonne durch die nebligen
Schleier gekämpft hat , die alle Täter anfüllen und sich
wie dicke Betten um die waldigen Rücken der Berge
legen, dann leuchtet sie schon seil einiger Zeit an den
Sonntagen unverdrossen den ganzen Tag über und der-
sinkt hinter den Bergzügen des Taunus in einer gold-
neu Feuerlohe , die niit ihrem Flammenglüheu noch ein¬
mal alle bunten Herbstfarben hellauf flrnkeln macht, ehe
die Nacht mit langen Schritten über die Erde schreitet
und alles in Finsternis hüllt , durch die sich die dumpfi¬
gen Todesdüfte des großen Herbststerbens zur Herr¬
schaft ringen , nachdem sie tagsüber gebannt vom
Sonnenschein und seiner Wärme waren . Angenehm ist
die Temperatur , die seit einigen Tagen vorherrschend
ist ; eine Wärme , die manchmal ein frisches Lüftchen
mildert , manchmal ein kurzer Gewitterregen kühlt . Der
frohe Wanderer , der vergnügt durch Wald und Feld
streift , kann ruhig die Überkleidung daheim lassen, wenn
er vor dem sinkenden Abend schon heimzukehren gedenkt;
er wird die warme Übergewandung während der sonni¬
gen Tagesstunden nicht missen. Freilich , nach Sonnen¬
untergang ist es rätlich , zum Mantel zu greifen , denn
die Jahreszeit ist wie alle Übergangszeiten sehr ge¬
eignet , sich Erkältungen zu holen. Darum empfiehlt es
sich, ein wenig Vorsicht zu beobachten, Tie meisten
Spaziergänger lassen sie auch vorwalten . Wiewohl die
Mode alle hellen Farben begünstigt und uns m ihrem
neuesten Farbenspiel , dem Grün in allen -2<hattierun-
aen zu gern den entschwundenen sommer Vortäuschen
möchte sind doch die duftigen Sommertone geschwun¬
den ^und haben den dunkleren HcrbststoffeuPlatzge-
mack' t Unsere Promenaden bieten daher lange « du
mehr das farbenreiche Bild der sommerlichen ^ ahres-
mt  aber an so schönen Tagen wie dem gestrigen,zeigen
sie sich doch voll lustigen Lebens. In sorglosem tändeln-
dm Einherflanieren unterhält sich die Gesellschaft und
genießt dabei in vollen Zügen dre herrlichen, L-tunden,
die der Herbst beschert. Dazu war der gestrige Sonn-
taa ganz besonders gut beschaffen. Hatten doch sogar
unsere großen Gartenetablissements noch einmal
Sa mm erwirtschaft" gemacht, Stühle und Tische m das

äT5 ? i ©artenfonacrte MgnftaBet Rn
in den Nachmittagsstunden auf den Berghohen lust¬
wandelte zu dem trug d . Wnid von allen Leiten die
heiteren Weisen der Konzertkapellen herüber . Vom
Neroberg , schwebten die Klänge über Tal und Wald
zu den benachbarten Höhenlagen und vermählten sich
mit den heiteren Akkorden, die aus dem Kurhaus garten
kommend über Dächer und Wipfel emporstiegen . In
einem Meer von Licht und Wärme lag die Stadt , wäh¬
rend die umrahmenden Höhenzüge von Nebel und
Dunst verschleiert waren , aus denen nur selten das
zackige Wipfelmeer der Tannen - und Buchenwaldungen
herausschaute . Und in diesem Lichtglanze ergingen sich
Abertausende . Alle Wege, die zum Wald und Berg fuhr-
ten, waren stark belebt, und an den benachbarten Aus-
sichtspunkten herrschte ein ganz erstaunlicher Berkehr,
wie man ihn mitten im Sommer nicht immer gelvo int
war . Wer nur irgend abkommen gönnte, nutzte den
vräcktiaen Tag , sich im Freien und im herbstlichen Wald

> Winter mit Schnee und E« ine
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Wege unbegehbar macht und den Städter an die Enge
seines Wohnsitzes und dessen unmittelbare Umgebung
fesselt. Die verschiedenen Verkehrsanstalten hatten
gestern ganz ungewöhnlich viel zu tun . Auf der Eisen¬
bahn waren alle fahrplanmäßigen Züge stark besetzt,
nach einzelnen Richtungen hin sogar überfüllt und um
die Stunde der Heimkehr herrschte auf verschiedenen
Stationeil rm Rheingau und ins Aartal hinauf Wagen¬
mangel . Tie Straßenbahn zeigte sich auch nicht immer
dem Andrange gewachsen. Unsere Fuhrwerks -Unter¬
nehmer, gleichviel ob sie durch motorische Kraft oder
das liebe, aber nach und nach unmodern werdende Pferd
ihre Transportvehikel vorwärtsbewegten , hatten einen
sehr gefegneren, verdienstreichen Tag , denn wer cs ffh
irgend leisten konnte, strebte „per Achse" ins Weite.
Im Rheingau konnte man wieder einen sehr besuchs'
reichen Sonntag verzeichnen, und schließlich gab es des
Abends in der Stadt noch einen sehr regen Theater-
und Restaurotionsverkehr , der diesen Stätten gleich¬
falls einen erfreulichen Sonntags -Abschluß brachte.

Das Nafsauischc Landesdenkmal.
Nun ist der Termin zur Enthüllung des Landes-

oenkmals  bestimmt , nur noch kurze Zeit ist es, dann
wird es dastchen, jedem sichtbar und jeden ölten Nassauer
erfreuend, auch jeden jungen Nassauer, der von seinen
Eltern Liebe und Achtung vor der engeren Heimat ererbt
hat, eine Liebe und Achtung, di" neben der Anerkennung des
Guten, das die Zugehörigkeit zu dem großen Staatsganzen
mit sich bringt, wohl ungeschmälert bestehen kann, und die
auch der Liebe zu dem gesamten deutschen Vaterlande keinen
Eintrag tut . — Wenn am 26. Oktober, mittags 12 Uhr, die
Feier stattsinden und die Hülle von dem Denkmal fallen wird,
dann werden die Teilnehmer die Gestalt des verehrten letzten
regierenden Herzogs erblicken, so wie ihn die Alten in den
besten Jahren seines Lebens, in der vollen Kraft des Mannes
gekannt, wie sie ihn aus dieser Zeit in treuem Gedächtnisse
halten. Sein geschichtliches Bild soll heute vor unserem
Geist erstehen.

Ms die Nachricht die nassauischen Lande durcheilte, daß
der allbeliebte Herzog Wilhelm am 20. August 1839 in Bad
Kissingen, wo er seit kurzer Zeit zur Kräftigung seiner Ge¬
sundheit weilte, plötzlich an einem Schlagflusse verschieden
sei, da ging ein einziger Ruf des Schmerzes durchd"s ganze
Land; man konnte es nicht fassen, daß der schöne, kräftige,
erst 47jährige Fürst nicht mehr unter dm Lebenden weile.
Aber mit Vertrauen durfte man auf den Erben des Thrones
blicken, der, obwohl erst 22jährig, mit dem vollen Bewußt¬
sein der aus ihm nun ruhenden Verantwortung dm Thron
seiner Väter bestieg. Herzog Adolf zu Nassau  fand
bei dem Antritt seiner Regierung ein in jeder Hinsicht wohl-
geordnetes Land vor, und in der Thronrede, mit der n  die
erste Versammlung der Landstände im Februar 1840 cr-
öffnete, erklärte er, daß er den festen Willen habe, nur nach
Wahrheit und Recht  zu handeln, das Werk seines
Vaters sortzusetzen und das Bestehende zu bewahren. Und
was er da versprochen hat, das hat er auch gehalten und
getan. Nach Wahrheit und Recht zu handeln, ist der Grund¬
satz seines Lebens geblieben bis an seinen Tod. All das
Gute, das in Herzog Wilhelms Regierungszeit geschaffen
worden war, wurde unter Herzog Adolf erhalten, und
neues Gute wurde hinzugefügt. Nassau stand in seiner
staatlichen Verwaltung, in seinen inneren Einrichtungen auf
der Höhe der Kultur. Vortrefflich war sein Finanzwesen,
za die Staatsfinanzen waren geradezu glänzend zu nennen.
Die geringen Staatsschuldm gingen im Laufe der Regie¬
rungszeit Herzog Adolfs ihrer völligen Tilgung entgegen.
Die Steuern waren gering und für niemand drückend.
Die Medizinalvcrwaltung wurde in der Vollkommenheit,
die sie schon unter Herzog Wilhelm erreicht hatte, erhalten
und in mannigfacher Beziehung noch verbessert. Kur¬
pfuscherei wurde mit bestem Erfolg bekämpft. Für die
Armenpflege war bestens gesorgt. Es wurden Fonds ge¬
schaffen, aus denen die Mittel zur Armmversorgung ent¬
nommen wurden, andererseits wurde aber auch den Gründen
der Verarmung nachgeforscht, und durch Bekämpfung der
Ursachen Abhilfe zu schaffen versucht, so w-rch Errichtung
von Arbeitsstuben und durch sonstige Gewährung von Ge¬
legenheit zur Arbeit. Die armen Waisenkinder wurden nicht
vergessen. Das Betten aber war aufs strengste untersagt
und wurde mit Gefängnis bis zu Korrcktionshaus bestraft.
Auch die Forstverwaltnng war hervorragend gut organisiert.
Eine sachgemäße Einteilung d»s Landes in Jnspektjonsbc-
zirke, eine gute Beamtenorganisation ermöglichte es, d-n in
den herrlichen nassauischen Wäldern vorhandenen Schatz im
Interesse des Landes richtig nutzbar zu machen, die Waldes¬
kulturen richtig zu betreiben, Holzfällungen u.sw. nach guten
Plänen zu leiten. Das Berg- und Hüttenwesen diente vor¬
trefflich dazu, den Mineralreichtum des Landes richtig und
vorteilhaft anszübcuten. Und dabei War es stets Gegenstand
der Fürsorge, daß Leben und Gesundheit der Bergarbeiter
in verständiger Weise geschont wurden. Unter so fürsorg¬
licher und wohlwollender Verwaltung nahmen Bergbau und
Industrie einen glänzenden Aufschwung. Auch die Bau¬
verwaltung sorgte in jeder Hinsicht fiU die Wohlfahrt des
Landes. Vortrefflich angelegte und erhaltene Straßen durch¬
zogen das Land, Wege und Brücken wurden solid angelegt
und in gutem Stand erhalten, für die Wasserwege war aufs
beste gesorgt. Hierher gehört die Regulierung der Lahn,
die unter Herzog Adolf trefflich ausgeführt wurde, nachdem
die Rheinschiffahrt schon unter Herzog Wilhelm durch Felscn-
sprengungen, Beseitigung von Rissen u. a. sehr erleichtert
worden war . Das Eisenbahnwesen wurde in Nassau durch
Erteilung von Baukonzcssionen an Privatgesellschaften und
durch staatlichen Bahnbau bedeutend erweit-rt und zu
größerer Vollkommenheit geführt. Die kirchlichen Angclcgen-
Jetta für beide Kirchen, die evanaelische wie die
katholftcye, in Nassau wohlgeordnet, und auch die Juden
konnten im Lande ohne Bedrückung nach ihrem Glauben
leben. Das Schulwesen in Nassau auf seiner durch das
Schulodilt von 1817 geschaffenen simultanen Grundlage war
geradezu mustergültig, und zwar ebenso auf dem Gebiete der
Volks- oder Elementarschulen wie aus dem der höheren
Schulen der Gymnasien und derartiger Anstalten, die teil¬
weise einen Weltruf genossen. Mn den Volksschulen war
Unterricht in Garten- und Obstbau verbunden, und zu diesem
Zwecke waren Schulgärten und Baumschulen angelegt; für
den Unterricht der Mädchen in LanLai-LsH-n ' gab' es
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Industrieschulen. Die Volksschullehrer wurden zuerst aus
dem Seminar in Idstein , später auf denen in Ufingen und
Montabaur ^vorgebildet. In Camberg war ein Taub-
stummen-Jnftitut . Neben das ursprüngliche Landesgym-
nasiuni in Weilburg traten später die Gymnasien in Wies¬
baden und Hadamar, die ursprünglich Pädagogien gewesen
waren. Das Püdagodium in Drllenburg blieb bestehen.
In Wiesbaden wurde das Realgymnasium ins Leben ge-
rufcn. Ein landwirtschaftliches Institut bestand zu Hof
Geisberg bei Wiesbaden. Ein chemisches Laboratorium,
vom Geheimen Hofrat Fresenius gegründet, blühte in Wies¬
baden, selbst ein theologisches Seminar befand sich in Her--
born.. Eine reiche Menge höherer Lehranstalten und alle in
schönster Blüte. Auch als Förderer der Kunst kann Herzog
Adolf gepriesen werden. Man denke nur an die herrliche
griechische Kapelle, die er als Grabstätte für seine erste Ge¬
mahlin errichten ließ, an die evangelische Marktkirche in
Wiesbaden, die der von dem Herzog begünstigte Professor
Hopfgarten mir den Statuen von Christus und den Evange¬
listen ausschmückte. So erscheint Herzog Adolf auf allen
Gebieten als ein mit echt landesvätcrlichem Sinn waltender
Förderer der Kultur in Nassau. Eine ganze Fülle edler
Charakterzüge zierte dm Fürsten. Kühne Unerschrockenheit,
unbeugsamer Mut, feinfühlige Ritterlichkeit hat er bei vielen
Gelegenheiten an den Tag gelegt. Bis zu seinem Tode hin
hat er mit Werken größter Wohltätigkeit bei seinen Nassauern
Leid gelindert, Tränen getrocknet, Notständen aller Art ab¬
geholfen. Als er schon längst nicht mehr in Nassau regierte,
haben seine früheren Landeskinder, wenn sie bedürftig
waren, doch immer und immer wieder reiche Hilfe ans seiner
Hand entgegennehmendürfen. Und als der Krieg von 1370
ausbrach, war Herzog Adolf wieder der erste, der seiner
früheren Landeskinder liebevoll gedachte, indem er seinen
alten Regimentern einen reich ausgestatteten Eisenbahnzug
mit Lebensmitteln und ander-m in der Rat des Krieges not¬
wendigen und nützlichen Gegenständenzuschickte. In treuer
Opferwilligkeit hat er auch der verwundete« und erkrankten
Krieger gedacht. Im Weilburger Schlosse stellte er die
großen, luftigen Räume der Orangerie als Lazarett zur Ver¬
fügung. wo Hunderte verwundeter Krieger liebevolle Pflege
fanden. Alles in allem: Herzog Adolf war ein echt deutscher
Mann mit treuem deutschem Herzen. So lebt er in der Er¬
innerung seiner Nassauer, und die herzliche Anhänglichkeit
und Liebe zu ihm ist es auch, der das nassauische Volk in
dem Landesdenkmal warmen Ausdruck geben will.

A. K. in Ff.

— Kurgäste. Es ftrib hier eingetrosfen: General¬
major z. D. v. Plato  aus Grabow im „Hot-eL Koiferbaid".
—. Der Kaiserlich russische Gesandte ustd bevollmächtigte
Minister Gras v. d. B a >h l e n aus 'dem Haag wohnt nicht int
„Hotel Bier Jahreszeiten ", sondern im „Hotel Imperial ".
~ ~ Personal -Nachrichten. Der Telegraphengehilfe F.
Beiz  rn Wiesbaden bat die vom 12. Vis 16. d. M. bei -der
Kaiserlichen PcMirektion in Frankfurt a . M. abgechailtene
Prüfung zum Tolegraphencosststenten bestanden.

— Justiz -Personalien . RcchtskaNdidai Morgen  tlhau
von hier hat die erste große 'Staatspräfieing bestanden , ist zum
Referendar erna -nnl und als solcher hem Amtsgericht in
Bvaubach zur Befchäftignny zngöwiesen worden.

— Zum 18. Oktober. Die Bereinigung inaktiver Offi¬
ziere legte am heutigen Geburtstag weiland Kaiser
Friedrichs an dessen Denkmal einen Kranz nieder. Ebenso
hatte die Stadtverwaltung durch die übliche Kranzspende
am Monument des Geburtstags gedacht.

— Ball im Kurhaus. Der am Samstag von der Kur¬
verwaltung im großen Saal des Kurhauses veranstaltete
Ball, verbunden mit einer Blumentour, war zwar nicht über
mäßig stark besucht, immerhin aber hatte sich eine ganze An¬
zahl tanzender Paare eingefunden, die den Vorteil für sich
hatten, auf einem tadellosen Parkett ohne räumliche Be
schrärckung nach den Weisen der verschiedensten Tanzmelo
dicn dahinschwcbenzu können. Hauptsächlich wurden die
Rundtänze frequentiert; zur Frangaise und zum Lancier
fanden sich nur wenig- Paare ein. Man will eben möglichst
ungezwungen sein. Nach den vorhandenen Blumenspcndcn
zu urteilen, hatten die Veranstalter auf einen größeren Be
such gerechnet, denn kaum die Hälfte der wunderschönen
Sträuße war nach der Blumentour verschwunden. Einige
eingeflochtene Wechseltänze räumten dann mit dem Rest auf.

— Nafsauischcs Landesdenkmal. An der Enthüllungs-
feier werden weiter tcilnehmen die Fürstin-Mutter zu Wied,
sowie der Fürst und die Fürstin zu Wied. — Der als Ver'
trcter des nassauischen Hauses an den Einwcihungsfcierlich
ketten teilnehmende Großhcrzog von Baden, sowie die beiden
luxemburgischen Prinzessinnen, Erbgroßhcrzogin Marie
Adelheid und Prinzeß Charlotte, werden am Vormittag
des Einweihungstages in Biebrich eintreffen und im groß
herzoglichen Schloß absteigen. Von hier begeben sich die
Herrschaften dann zum Denkmal und kehren nach dem stier
lichen Akt wieder ins Biebricher Schloß zurück. Dortselbst
wird ein Frühstück stattfinden, an dem die Fürstlichkeiten,
darunter auch der Vertreter des Kaisers, Prinz August
Wilhelm von Preußen, sowie sonstige geladene Gäste teil
nehmen werden. Nach dem Frühstück reisen die Fürstlich¬
keiten wieder ab. — Beim Herannahcn der Einweihung des
Landesoenkmals sei hier nochmals aus die Gedichtsamm
lung unseres einheimischen Dichters Ist . E. S p i e l m a n n :
„Herzog Adolf von Nassau"  hingewiescn . Sie
bringt in einer Reihe von Gedichten einen poetischen über
blick über Herzog Adolfs Leben und bildet somit eine schöne
Erinnerung an den verstorbenen Landeshcrrn. Von unseren
einheimischen Künstlern K ö g l e r und Frankcnbach  ist
si- mit zehn trefflichen Vollbildern ausgestattet. Der Er
trag aus der Sammlung soll dem Landcsdenkmalsondsüber
wiesen werden. (Verlag von Rud. Bechtold u. Ko., Preis
1 Mark.)

— Walhalla -Theater. Die neue Varietädircktion des
Walhalla-Theaters handelt nach dein löblichen uralten
Grundsatz: „Variatio delectat " —; Abwechslung ergäbt!
Und weiter legt sie offenbar großen Wert auf rasche Aus
einandersolge der einzelnen Vorführungen; sie liebt lange
Pausen nicht, und damit zeigt sie abermals, daß sie die
Psyche des Publikums kennt und Erfahrung besitzt. In einer
VarietSvorstellung, wo alles, vom Mrobaien bis zum
Humoristen, auf Fixigkeit gestimmt sein muß, wirkt nichts
ermüdender, verstimmender, als lange Pausen, ja, der Erfolg
der Vorstellungen hängt nicht zuletzt von dem Tempo ab, in
dem sich der Vorhang senkt und hebt. Das zweite Oktober-
Programm , das am Samstagabend zum erstenmal vor
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Ziemlich gut besetztem Haus heruntergcspielt wurde, wird
mit einem akrobatisch-exzentrischen Akt eingeleitel, der alte
Schlager in neuen Formen bringt und besonders durch die
elegante Geschmeidigkeit Elsas  verblüfft und gefällt. Ein
hübsches Stück für das Auge, eine wirksame akrobatische,
mit Komik verbrämte „Nummer". Dft internationale
Liedersängerin v. P et e e rt, die „doch noch kam" und der
die Besucher die Einschiebung einer hübschen, „militärischen
Evolution ", die unter der Überschrift „The 3 Terpsichore"
aufgeführt wurde, zu verdanken haben, ist eine freundliche
Erscheinung, die es nicht durch aufdringliche Posen zu
machen sucht, die es auch verschmäht, die Primadonna her¬
auszukehren und gerade deshalb mit ihrem frischen Ge¬
sang besonders starken Eindruck macht. Ungefähr dasselbe
läßt sich von der Vortragskünstlerin Lisch Waldburg  '
sagen, nur daß sie mehr in das humoristische Gebiet hin- '
übergeht, aus dem sie die stärksten Erfolge, wiederholte
Daeapo-Rufe, erzielte. Der Humorist Alfred v. Bartels
mußte sich ebenfalls zu Zugaben verstehen; als Charakte- §
ristiker erntete er den lebhaftesten Beifall. „L e s Petras" 1
mit ihrem komischen Jongleurakt haben die Aufgabe, Heiter¬
keit hcrvorzurufen, eine schöne und dankenswerte Aufgabe,
die sie mit Glück erfüllen. Die Sang - und Spitzentänzer
„L e s 3 B a r b a r i n a s" sind eine Augenweide für Fein- '
schmecket. Als die besten Akrobaten stellen sich „The  5
H e r a l d o s" vor. Das ist viel, aber doch nicht zu viel be- !
hauptet. und die Direktion hat Recht, wenn sie die Zuschauer
durch eine Anmerkung auf dem Programm auf die schwicri- j
gen Doubles, Triples , Salto mortales und Pirouetten auf¬
merksam macht, die mit seltcnerExaktheitausgcsührt werden.
Der kleinste der Heraldos, er mag 14 Jahre alt sein, fliege
nur so kopfüber, kopfunter in der Luft herum. Der Salto
mortale, den einer der Akrobaten mit dem Kleinen auf der
Schulter ausführt , gehört zu den seltensten und' schwierigsten '
Vorführungen dieser Art. „'s gruselt einem, wenn man das
sieht", flüsterte eine Dame in unserer Nachbarschaft. Es ist
in der Tat ein halsbrecherisch Stück Arbeit von sensationeller
Wirkung. Die unübertroffenen Lustigmacher, die Musik- !
Phantasten „The  3 C o r n el l s", sind Prolongiert worden.
Man kann sie immer wieder sehen, ohne sie zu viel gesehen
zu haben.

— Blumenfest. Schon seit einer Reihe von Jghren läßt |
der hiesige „Gartenbauverein" in den oberen Klassen der I
Volksschulen kleine, junge Blumenstöcke verteilen, welche
dann die Kinder zu pflegen haben. Durch diese löbliche
Einrichtung will genannter Verein Lust und Liebe zur
Natur , aber auch Helle Freude an den Kindern der Flora er¬
wecken. Die besten Resultate der Blumcnpflegc werden dann
im Herbst beim sogenannten Blumenfest prämiiert. Bericht- ;
erstatten wohnte dem Fest in der Schule an der Lehrstraße
bei, das einen äußerst würdigen Verlauf nahm. Eingeleitet
durch einen Choral der 1. Mädchenklasse, war sofort der Ver¬
anstaltung eine feierliche Stimmung gegeben. Es folgten
nun Gedichte und Gesänge der einzelnen Klassen, die
meistens dem Fest angepaßt waren. Ein Lehrer der Anstalt
sprach nt l-sner trefflichen Rede vor allen Dingen dem „Gar- i
tcnbauverein" den herzlichen Dank für s-!,,- B-rnübunacn
aus und knüpfte seine Ausführungen an die Worte an-
„Schmücke dein Heim!" Der Vorsitzende des Wiesbadener
Gartenbauvercins", Gärtnereibesitzerund Stadtverordneter
E. Becker, machte einige Bemerkungen über Blumenpflege j
und gab seiner Freude Ausdruck, daß die Resultate in dieser
Schule wiederum sehr befriedigten. Bei der nun folgenden
Prämiierung wurden an Schüler und Schülerinnen der
1. und 2. Klaffe verteilt : zwei erste Preise mit Diplom; zehn
erste Preise ; achtzehn zweite Preise und vicrundzwanzig
Diplome. — Die Preise bestanden in recht wertvollen Pflan - I
zcn. Die Diplome mit entsprechender Zeichmmg sind in '
Buntdruck ausgeführt und dürften eine angenehme Günne- i
rüng an die Schulzeit und zugleich einen Zimmerschmuck ab- I
geben. — Aus den anderen Volksschulen liegen uns ähnliche I
Berichte über dieselbe Feier vor, die den würdigen Verlauf
derselben feststellen.

— Das Ausstellungsgcfilde gleicht nun einem Trüm¬
merfeld. Entleerte Hallen, ausgerissene elektrische Leitungs¬
pfosten, aufgewühlte Bodenslächen, wo noch vor kurzeiu die
schönsten Koniferen das Auge entzückten, abgedcckte Trink-
und andere Hallen, und in den öden Fensterhöhlendes halb¬
abgebrochenen Mäuseturms „wohnt das Grauen", dort wo
noch vor wenigen Wochen eine glutäugigc Andalusterin
feurigen Höhlsekt kredenzte. Und das stets ausgelassene
„Obcrbaycrn" liegt still und stumm, einer ausgehungerten
Festung vergleichbar. Rur wenige Angestellte sind noch auf
dem Posten und lugen nach dem Rechten, denn die Sparsam¬
keit war kein leerer Wahn. Um ein kleiners. allerdings ganz
unbedeutendes Defizit  wird aber der klügste Kalkulator
wohl kaum herumkommen. Immerhin gegen Nancv, wo
ein Defizit von mehr als 1 Million zu begleichen bleibt, ein
schöner Trost, überhaupt sind, wie . die Erfahrung lehrt,
Ausstellungenohne  Fehlbetrag recht selten. Mit dem Ein¬
treiben der Standgelder vieler Aussteller hapert es aber
noch, da nach dem Grundsatz: Wo nichts ist, auch der Kaiser
das Recht verloren hat, nolens volens verfahren werden
muß. Am besten hat „Obcrbaycrn" mit 60 060 M. Reinge¬
winn abgeschnitten.

— Opernsänger gegen Intendanz . Das Obcrlandesae-
richt in Frankfurt a. M. hat die Berufung des Sängers
HeinrichH c n s e l gegen das Urteil des Wiesbadener Land¬
gerichts in der Sache Honsel gegen Dr. v. Mutzenbcchcr-
Wicsbaden zurückgcwiesen. Das heißt mit anderen Wor¬
ten : Henstl hat die Krone zu verklagen.

— Kirchliches. Morgen Dienstag , den 19. Oktober, be¬
ginnt hier die 11. ordentliche Bezirlssynode.
Zur Eröffnung derselben findet um 10 Uhr in der Ring-
kirchc ein Gottesdienst statt, bei welchem Dekan Schmidt¬
bor  n aus Weisel die Predigt halten wird. Die Gcmeinde-
glieder sind zu demselben eingelade». Nachdem die kirchliche
Gesetzgebung durch die Beschlüsse der letzten Synoden in der
Hauptsache ihren Abschluß gefunden hat, stehen diesmal
einschlägige Materien nicht zur Beratung, in der Haupt¬
sache vielmehr sind Anträge der Kreissynoden zur Erledi¬
gung zu bringen. Das Stärkevcrhältnis der verschiedenen
Fraktionen anlangend, so haben bei den letzten Wahlen so¬
wohl Mittelpartei wie Linke aus Kosten der Rechten zuge¬
nommen. Die Mittclpartei wird in der Synode voraus¬
sichtlich die Mehrheit haben.
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— Professur Ludwig KnnnS sendet nns folgende Dank¬
sagung znr Verössc-ntlichüna: „Bei meinem hohen Alter bin
ich außerstande, für die überaus zahlreichen Glückwünsche,
die nach an meinem 80. Geburtstag erfreut haben, persön¬
lich zu danken. Ich bitte deshalb, mir freundliche Nachsicht
und Gehör für die herzliche Versicherung zu schenken, das;
Anerkennung, Teilnahme und Freundschaft mich hoch be¬
glückt haben, und ich den lieben Spendern ein dankbares Ge¬
dächtnis bewahre. Berlin, im Oktobre 1909. Ludwig
IltßU  s ".

— Todesfall. Heute vormittag starb wieder ganz un¬
erwartet ein allgemein bekannter und geachteter Mitbürger,
der Lederhändler Sigmund M a r xh e i m e r. Er stammte
aus Langenschwalbach und kam vor mehr als 40 Jahren
nach Wiesbaden, um sein Geschäft zu begründen, das sich un¬
ter seiner Leitung zu einem der ersten der Branche am Platz
erhob und in Stadt und Land zahlreiche Kunden zählt. Der
Verstorbene war ein biederer, treuer Charakter; alle, die ihn
kannten, werden ihn in ehrendem Andenken behalten.

— Militärisches. Die Vereidigung  der im Oktober
d. I . eingestellten Mannschaften des Füsilier-Regiments von
Gersdorss (Kurhess.) Nr. 80 und der 2. Abteilung des
Nassauischen Feldartillerie-Regiments (Oranicn) Nr. 27 fin¬
det am 21. November, dem Geburtstag der verstorbenen
Kaiserin Friedrich, des ehemaligen Chefs des 80. Regi¬
ments, statt.

— Die Habelsquelle versiegt! Mit Bedauern werden es
alle Naturfreunde vernehmen, daß die das Ziel vieler
Spaziergänger bildende, idyllisch gelegene „Habelsquelle"
kein Wasser mehr spendet. Es ist dies um so betrübender,
als dieselbe erst neuerdings durch die Anlage des Kögler-
Wcgs auch dem Wagenverkehr zugänglich gemacht und auch
die Umgebung in hübscher Weise neu hergerichtet wurde.
Jedenfalls darf erwartet werden, daß alles geschieht, um die
Quelle wieder instand zu setzen. — Bei dieser Gelegenheit
sei auch auf den am oberen Ende des Rabengrundes im
Wald versteckten, nur wenig bekannten „Bochwitzborn" hin¬
gewiesen, der es verdiente, besser zugänglich gemacht zu wer¬
den. Hier böte sich eine dankbar begrüßte Gelegenheit für
Notstandsarbeiten.

— MitteldeutscherArbeitsnachwcisvcrband. Im 1. Aus¬
bildungskursus für Verwalter und Leiter von öffentlichen
Arbeitsnachweisen hielt ferner einen Vortrag Herr Dt.
Becke r-Frankfurt a. M. über die „Eingliederung der Ar¬
beitsnachweise in die öffentliche Vcrwalttmg". Die Leitsätze
Waren folgende: 1. Ein neuer Vcrwaltungszweig stellt zwei
Verwaltungsausgaben : Die innere Ausgestaltung und die
Herstellung von Beziehungen zu anderen Verwaltungszwei¬
gen. Bei der Einreihung des Arbeitsnachweises in den Ge¬
samtorganismus der Verwaltung ist davon auszugehen,
daß der Arbeitsmarkt Markt ist und dementsprechend seine
Verwaltung wie die jedes anderen Marktes zur Gewerbe¬
verwaltung gehört, daher wird die Zugehörigkeit zur öffent¬
lichen Verwaltung nicht bestimmt durch den Gegenstand, der
vermittelt wird, sondern durch die bloße Tatsache der Vtr-
miiflung. Entstanden ist aber der Arbeitsnachweis nicht als
Bestandteil dieser Verwaltung , vielmehr ist fast überall das
Mutterressort die Armenpflege gewesen, daneben sind Be¬
ziehungen zum Gewerberecht vorhanden. 2. Der dabei auf-
zustcllcnde Begriff eines Normal -Arbeitsnachweises kann
dahin umschrieben werden , das ; unter einem Normal -Arbeits¬
nachweis eine j.äNc Einrichtung zu verstehen ist, die in best¬
möglicher Weise nicht nur vorhandene Arbeitswilligkeit
und sich darbietende Arbeitsgelegenheit zueinander in Be¬
ziehung seist, um Arbeitsverträge zu erzielen, sondern auch
bei einseitig bestehendem Angebot oder Nachfrage das zur'
Vertragsschlicßunqnoch mangelnde Material (Arbeitskosten
.1. offene Stellen) zu beschaffen versieht. Hieraus folgt:
n'>Der Arbeitsnachweis ist Selbstzweck, b) Er hat seine Ver-
mitllnngstatigkeit in möglichst rascher, billiger und zuver¬
lässiger Weise ausznüben, d. h. den rechten Mann an me
reefjte Stelle zu bÄsitzen. c) Örtlich wie sachlich muß der
Arbeitsnachweis zentralisiert sein, d) Hand in Hand mit
dieser örtlichen Zentralisation hat die interlokale Zentrali¬
sation zu gehen, e) Lokale wie interlokale zentralisierende
Arbeitsnachweise werden aber ihre höchste Leistungsfähig¬
keit erst dann erreichen, wenn eine rascheste Berichterstattung
über alle den A'.'britsmarlt berührenden Momente eiugesührt
ist. 3. Bestehende Arbeitsnachweis-Organisationen: a) Ein¬
seitige Arbeitgeber-Arbeitsnachweise, b) Paritätische öffent¬
liche Arbeitsnachweise mit Anschluß der Tarifgemeinschaften,
c) Gemeinnützige fürsorgliche Arbeitsnachweise, d) Ge¬
werbsmäßige Stellenvermittlung. 4. Geschäftsführungund
Verwaltung der Arbeitsnachweise: Einrichtung. Buchfüh-
rungssvsteme (Karten-, Listen-, gemischtes System, Block
system, sonstige), hauptamtliche oder nebenamtliche Verwal¬
tung Verwaltungskonsum und dessen Funktionen. Fach-
ableilnngen, lokale und inierlokale Vermittlung (Vakanzen¬
listen). Verfahren bei Streiks und Aussperrungen. Spezial¬
nachweis (Wohnungsnachweis. Lehrlingsvermittlungs-
stcllen). 5. Arbeitsnachweisverbände und deren Ausgaben.

— Schauturnen. Alljährlich um diese Zeit veranstal¬
ten die Turnvereine ein Schauturnen, um auch dem der
Sache noch Fernstehenden ein Bild zu zeigen von den
Leistungen und der Arbeit des verlaufenen Jahres , und
nicht in letzter Linie, um für die Sache des Turnens zu
werben. Den Reigen dieser Veranstaltungen eröffnete am
gestrigen Nachmittag der „Turnverein Wiesbaden"
in seiner Turnhalle in der Hellmundstraße. Trotz des
schönen Wetters hatte sich eine stattliche Anzahl von Zu¬
schauern eingefunden. Nach einem gut zum Vortrag ge¬
brachten und lebhaft applaudiertem Lied des „Sängerchors"
hielt der 2. Vorsitzende des Vereins Herr Willi Sünder
eine Ansprache, in der er die Erschienenen begrüßte und die
besonderen, leider noch immer nicht so recht gewürdigten
Vorteile hervorhob, die namentlich der Jugend durch das
zweckmäßige, in den Turnvereinen gepflegte Turnen erwüch¬
sen. Zur körperlichen Kräftigung, zur Förderung des VolkS-
bewußtfeins und der vaterländischen Gesinnung gibt cs
kaum einen Sport , der sich so eignet wie das deutsche Tur¬
nen, ohne dabei die Gefahren mit sich zu bringen, die bei der
Ausübung eines anderen Sports so häufig in Erscheinung
treten. Der Redner richtete an die Anwesenden die Bitte
die Bestrebungen der Turnvereine zu unterstützen und Söhne
und Tochter diesen Korporationen zuzusühren. um sic da¬
durch des hohen gesundheitlichen Wertes des systematischen
Turnens teilhaftig werden zu lassen, und schloß seine Ans-
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führungen mit einem Hoch aus den Kaiser, den allzeitigen
Förderer des deutschen Turnens . Ein allgemeines Riegen
turnen an den verschiedensten Geräten folgte sodann. Die
Übungen, die durchweg exakt zur Ausführung tanren, legten
Zeugnis ab, daß sich die aktiven Turner sowohl als auch die
Lebrer, insbesondere der erste Turnwart Herr Karl I o h
die Mühe nicht verdrießen lassen, um am Tage des Schau
kuruens etwas Vollendetes zu zeigen. Die hierauffolgenden
Frei - und Ordnungsübungen der Damcnabteilung fanden
die ungeteilte und wohlverdiente Anerkennung aller An¬
wesenden. Es war eine zierlich nach dem Takt der Musik
getänzelte gymnastische Gavotte, die eberrso wenig Grazie
wie Exaktheit in den eingelegten Freiübungen vermissen
ließ. Schwierigere Leistungen wurden sodann im Kürturnen
am Reck gezeigt. Eine Kreisballstasette amüsierte die Zu¬
schauer sichtlich ebenso wie die Spieler . Weiter fand ein
Turnen am Sprungtisch und ein Keulenschwingen der Zög¬
linge statt, worauf nach einem Schlußmarsch das in allen
Teilen gut durchgesührte Programm der Veranstaltung sein
Ende fand.

-— Stenotachygraphenverband Mittelrhcin - und Main-
gau. Nach drei Jahren haben die Steno-tachygraphenwieder
einmal Wiesbaden als Kongreßstadt ausersehen. Der Vor¬
sitzende Wilhelm Etz-Frankfurt bemerkte einleitend, seit
nahezu 20 Jahren werde diese Stenographie in Wiesbaden
und Umgegend gelehrt und mancher Wiesbadener Stenv-
tachhgraph habe dank der Erlernung dieser Kurzschrift seine
soziale Lage verbessert. Die Versammlung nahm dann auch
einen Antrag an, wonach die Prüfung von Geschäftsstenc
graphen durch eine besondere Kommission unter Heran¬
ziehung von Vertretern der Staats - und Kommunalbchör-
den in Zukunft beglaubigt werden soll. Bet den Verhand ¬
lungen am Sonntag (am Samstag gingen verschiedene Kom¬
missionssitzungen voraus ) waren 33 Vereine mit 1124 Stim¬
men vertreten. Nach dem Geschäftsbericht hat der Verband
auch in dem abgelaufenen Jahre die größten Erfolge ; un¬
terrichtet wurden 922 Personen, beim Wcttschreiben auf dem
Allgemeinen deutschen Kongreß in Offenbach errangen Mit
gliedcr dieses Verbands % aller Preise im Gesamtwert von
5- bis 600 M. Eine Statistik des Vorsitzenden stellt fest, daß
die Mitglieder des Verbands sich bisher ziffernmäßig fol
folgendermaßen betätigt haben: 360 Silben 1 Person, 820
Silben 1 Person, 250 Silben 16 Personen, 220 Silben
23 Personen, 200 Silben 35 Personen, 180 Silben 46 Per¬
sonen. 160 Silben 82 Personen, 140 Silben 103 Personen,
120 Silben 132 Personen, 100 Silben 156 Personen. Die
Vorstandswahlen hatten zum Ergebnis : 1. Vorsitzender
Will). Etz-Frankfurt, 2. Vorsitzender Kümmel-Mainz,
1, Schriftführer Gottlieb-Fechenheim, 2. Schriftführer
Schäfer-Darmstadt, Kassierer Führ -Mainz, Beisitzer
Hübenett-Wiesbaden, Schradcr-Frantfnrt , Wickel-Höchst,
Becker-Frankfurt. Am Nachmittag fand ein Ausflug nach
der „Kronenburg" statt, dem sich abends ein Kommers mit
Preisverteilung wie folgt anschloß: 60 Silben Frl . Füller-
Sossenheim, 80 Silben Ehr. Spaar -Mainz, 100 Silben
Gödecker-Höchst, 120 Silben Ph . Spaar -Mainz, 140 Silben
W. Thielmann-Wiesbaden, 160 Silben Schnsidt-Darmstadt,
180 Silben Levi-Franlfurt a. M., 300 Silben Schäfer-Darm-
ftadt, 320 Silben Opsermann-Darmstadt.

— Das technische Bildunqswcsen beschäftigte die vor
einigen Tagen in Frankfurt a. M. tagende Schulkommission,
aus allen Teilen des Reichs beschickt, die von dem 27 000
Mitglieder zählenden Deutschen Technikerverbandeingesetzt
ist Erneut wurden die Forderungen an die Maschinen- und
bautechnischen Schulprogramme beraten und erweitert, be¬
sonders auch das vermessungstechnische Schulwesen behan¬
delt. Ferner wurde gefordert, daß die technischen Lehrämter
der Gewerbe- und gewerblichen Fortbildungsschulen nur
mit Technikern zu besetzen sind. Gegen unberechtigte Neu-
gründungen von technischen Lehranstalten und die weiter-
Genehmigung von technischen Privatanstalten wird pro¬
testiert, weil eine Überfüllung des technischen Berufs besteht.
Über die einheitliche Diplomierung der Abiturienten tech¬
nischer Mittelschulensoll Material gesammelt werden. Die
anregende Sitzung stand unter dem Wunsch der Vereinheit¬
lichung unseres technischen Mittelschulwesensmit dem End¬
ziel der Verstaatlichung.

— Maldancr-Jubiläum . Anläßlich des 50jährigen Be¬
stehens der Firma W. Maldaner  veranstaltete dieselbe
am gestrigen Sonntag im „Kulmbacher Felsenkeller" ein
Festessen. Alle Angestellten des Hauses waren dazu ein-
geladcn und die Feier nahm den schönsten Verlauf. Auch
dem Gründer der Firma , Herrn Adam Maldaner , war es
vergönnt, diesen Tag zu erleben und mitzufeiem. Buch¬
halter Schneider hielt eine Ansprache und betonte darin
besonders die Verdienste des Gründers , der das Geschäft
mit Fleiß undBeharrlichkert aus bescheidenenAnsängen empor-
geführt habe zu einem der bedeutendsten Unternehmen seiner
Art am Orte. Ferner erwähnte der Redner, daß auch Herr
Maldaner jun. und dessen tüchtige rührige Gattin es ver¬
standen, während der letzten 15 Jahre durch unausgesetzten
Fleiß und reiche Kenntnisse das Geschäft in moderne Bahnen
zu leiten und schloß mit einem Hoch auf die Gefeierten.
Ernste und heitere Vorträge, sowie ein Tänzchen hielten die
Teilnehmer bis um Mitternacht zusammen, wozu natürlich
auch Küche und Keller des „Kulmbacher Felsenkellers" das

- beitrugen.
Die heurige Kartosfelcrntc ist bekanntlich besonders

et ausaesallei, Das von der Witterung nicht gerade
ate Einheimsen der prächtigen Knollenfrüchte geht
Ende entgegen. Wahre Prachtexemplare, die nicht

vie Ausnahme bilden, werden zutage gefördert. Be,
'lernen Streife über die Bierstadtcr Höhe konnten wir
btön wie ein Acker nsit ausgeworsenen Riesenknollen
zu bedeckt war. Wir griffen mit Genehmigung des
enden Landwirts , dessen Intelligenz ihn übrigens vor
Serdacht schützt, daß nur er die „dicksten Kattosfeln
müsse, eine heraus , die das respektable Gewicht von

ramm hat , also beinahe 2 Pfund wiegt. Der glück-
sauer gab auf Befragen noch an, es seien dies die be-

— Staats - und Gemeindesteuer. Die Erhebung der
3. Rate hat begonnen. ' Die Einzahlung ist im Rathaus,
Zimmer 17 (weiße Zettel) für die Straßen mit dem An¬
fangsbuchstaben 11 am 19., 20. und 21. Oktober; Zimmer 16
(grüne Zettel) für die Straßen mit dem Anfangsbuch¬
stabenO am 20. und 21. Oktober zu bewirken.
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— Ein gutes Werk. Unserem vielseitigen Tierschutz-
Verein bot sich letzten Samstag eine eigentümli-chc Gelegen¬
heit, Gutes zu tun. In den; Aussiellungsgelände steht noch
das allen Wiesbadenern bekannte geschmackvolle Holzhaus,
in welchem während des Sommers verschiedene Brut¬
apparate geräuschlos junges Geflügel produzierten. Aber
beim Schluß der Ausstellung erschien ein Jünger der heili¬
gen Thenns und klebte die bekannten kleinen blauen Siegel
an Pfauen, Minorkas, Zwerg- und andere edleren Hühner¬
gattungen verloren nun dadurch ihren Pfleger, der .ohne be¬
sonderen Abschied abgereist, und die armen Tiere, die so
manches Auge entzückt, waren einer Hunger- und Durstkur
preisgegeben. Glücklicherweise hörte der Vorsitzende dcS
Tierfchutzvereins davon, und griff noch rechtzeitig mit einem
Sack Getreide und frischem Wasser ein. Rach den Vorschrif¬
ten der Zivilprozeßordnung über die Zwangsvollstreckung,
sollen gepfändete Tiere in Pflege gegeben werden unter Ver¬
rechnung der Kosten auf das Pfändungsobjckt.

— Zum Fernsprechverkehr mit Wiesbaden sind neuer¬
dings unbeschränkt zugelasscn: Ettenheim, Herbalzheim
(Breisgau ) und Kenzingen, Gebühr je 1 M.; ferner Becrin-
gen (Belgien) und Parsch (Österreich), Gebühr je 3 M.

— Die religiöse Wahnsinnstragödie Racke wird hinter
den Mauern des Irrenhauses ihren endgiltigen Abschluß
finden. Das zweite Gutachten der Irrenärzte aus Alzey
über den Studenten Joses Racke, der an Weihnachten seinen
Vater und drei Schwestern ermordete, lautet, wie aus Mainz
berichtet wird , dahin, daß Racke gemeingefährlich irrsinnig
sei.. Der Haftbefehl gegen Racke wurde aufgehoben, das
Verfahren eingestellt und Racke zum dauernden Aufenthalt
der Irrenanstalt Alzey überwiesen.

— Zu bem Banlschwindcl zum Nachteil eines hiesigen
Geldinstituts (es handelt sich um 12 800 M.) erfahren wir,
daß der Verdacht der Täterschaft sich neuerdings aus einen
jungen Mann von hier, Sohn achtbarer Eltern, gelenkt hat,
der seit mehreren Jahren im Bankfach tätig war, kürzlich
aber das Hans , in dem er gelernt, verlassen hat. Zugegeben,
daß manche Handlungen des kaum 20jährigen ihn verdächtig
erscheinen lassen mögen, jedenfalls glauben urteilsfähige
Leute, die ihn kennen, vorläufig nicht an seine Schuld.

— Ermittelt . Der Schwindler, der kürzlich hier durch
Bestellungen eine Anzahl Geschäftsleute zum besten hielt, ist
ein schon mehrfach wegen Betrugs und Zechprellerei bestraf¬
ter Gg. Jos . S e y l cr, Elektrotechniker aus Heidcshcim.

— Kein Selbstmord einer Büfettdame. Unsere beiden
Nachrichten in den Abendausgaben vom 12. und 15. d. M.
über den Selbstmord einer Büfettdame aus Liebeskummer
waren falsch und entbehren, wie wir jetzt erfahren, der
Grundlage. Die erste rührte von einem unserer gelegent¬
lichen Berichterstatter her, der sie von einer der Büfetttere
befreundeten Seite erfahren hat, die zweite stützte
sich auf die Meldung eines bekannten Dcpcschenbureaus. —
Jedenfalls durften wir mit Rücksicht ans die Quellen und die
Bestimmtheitder Abfassung die Richtigkeit der Mitteilungen
annehmen, das; sie unbegründet waren und von uns ver¬
breitet wurden, bedauern wir lebhaft. — Wir empfehlen
dem Herrn Korrespondenten sowohl wie dem betreffenden
Depefchenbureau künftighin genauere Prüfung solcher Scn-
sationsbcrichte.

— Eine Schwindlerin in der Tracht ekner barmherziger
Schwester erschien dieser Tage in einem hiesigen größeren
Geschäft in Abwesenheit des Besitzers und verlangte von der
gutgläubigen Hausfrau den Betrag von 2 M. zum angeb¬
lichen Ankauf von Arzneien. Nach Rückkehr des Hausherrn,
auf den sich die Person berufen, stellte sich der „Reinfall" her¬
aus . — Ebenso hausiette Samstag ein Mädchen von etwa
12 Jahren , angeblich von Wiesbaden, mittels eines selbst¬
geschriebenen Zettels in den abgelegeneren Stadtteilen , um
unter der offenbaren Vorspiegelung eines Unglückssalls, der
den Vater betroffen, Geld herauszuschlagen. Man brachte
aber die jugendliche Hochstaplerin auf den Trab.

— Dcfraudiert. Seit Freitagvormittag ist ein hier
wohnhafter und gebürtiger junger Mann, der Filialvor-
steher einer Mainzer Firma war , verschwunden. Da er in
letzter Zeit noch etwa 6- bis 7060 M. für die Firma ein-
kassiert hat, so ist anzunehmen, daß er mit dem Geld flüchtig
gegangen ist. Bisher fehlt von ihm noch jede Spur.

— Schweres Automobilunglück. Herr Scnsburg,
der Inhaber des Tonbildtheatcrs aus unserer verflossenen
Ausstellung, ist auf einer Automobilsahrt schwer verunglückt.
Er wollte sich zur Anknüpfung neuer Geschäftsverbindungen
nach Ravensburg begeben, wo eine neue Ausstellung im Ent¬
stehen begriffen ist. Aus bisher noch unbekannten Gründen
überschlug sich bei Frankfurt das Auto, wobei der noch im
besten Mannesalter stehende Herr Scnsburg eine Rücken¬
markprellung und einen Bruch der Wirbelsäule erlitt . Man
überführte den Verunglückten nach dem Krankenhaus in
Landshut, wo er anscheinend hoffnungslos darniederliegt.

— Ein Unfall» der leicht schlimmere Folgen haben
konnte, ereignete sich gestern abend um % 10 Uhr aus der
Endstation der elektrischen Straßenbahn in Dotzheim. Da¬
selbst wollte ein Mann noch aus einen im Fahren befind¬
lichen Zug aufspriugen, verfehlte dabei aber das Trittbrett
und wurde von dem Wagen einige Meter weit geschleudert.
Anscheinend ist ihm weiter nichts passiert, als daß er sich
einige Hautabschürfungenzugezogen hat. Aber dieser Vor¬
fall wird für ihn sowohl wie für andere wieder eine War¬
nung sein, auf einen in Fahren befindlichen Zug aufzu¬
springen, denn dadurch ist schon manches Unglück geschehen,
das hätte verhütet werden können.

— Fahrradmarder . Am Samstagnachmittag versuchte
ein junger Mensch einem Privatmann in M a i n z ein Fahr¬
rad zu verkaufen. Da der Käufer Verdacht schöpfte, benach¬
richtigte er die Polizei und wurde der junge Mann verhaf¬
tet. Es war der 17jährige Tapeziererlehrling Karl. G. aus
Wiesbaden, der hier das Rad gestohlen hatte und es in un¬
serer Nachbarstadt versilbern wollte. Die benachrichtigten
Eltern holten am Sonntagmorgen ihren vielversprechenden
Sprößling von der Mainzer Polizei ab.

— Der gute Freund. Zwei dem Arbeitcrstand ango
hörige junge Leute begannen gestern bereits am Vormittag
eine Vergnügungsreise durch verschiedene Wirtschaften. Als
der eine der Kumpane sich dann verabschiedet, bemerkte der
andere, daß mit dem Freund auch ein Fünszigmarkschein
verschwundenwar . Der Bestohlene hatte das Glück, den
verlorenen Freund heute morgen in total betrunkenem Zu-
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stand, auf einer Bank in der Rhein -straßs sitzend, vorzusinden
und ihn so einem Schutzmann übergeben zu können. Von
deni Geld war natürlich keine Spur mehr vorhanden.

— Ein unsicherer Radfahrer , der gestern vormittag die
Passanten der Schwalbacher Straße nicht wenig belästigte,
indem er kreuz und guer die Straße befuhr , rannte schließ¬
lich in ein vor einem Hause haltendes Rollsuhrwerk hinein,
wobei das Rad gänzlich zertrümmerte . Glücklicherweise blieb
das Pferd ruhig stehen, sonst wäre es dem Sportbeflissenen
recht übel ergangen , da er unter den Wagen geflogen war.

— Der Verein für volksverständlichc Gesundheitspflege,
E. B., verwendet zawzeii sein Wmnteriproigramm, das sich durch
seine reiche AlbwechsÄnng wieder vorteAhwft «usgeichnet. Im
ffanz-en sind 6 öffentliche Vorträge vorigesclyen,, wozu alls hcr-
vornagend bekannte Revner und Reldnerimren gewonnen sind.
Der erste Bovtvafl über „Liebe und Ehe in ihrer
Bedeutung für die Kraft des Volke ?" findet am
Freitag , den 22. d. M., abends 8V21 Ulhr, im Saale ver „Loge
Plato " statt . Der Vortragende , Schriftsteller Peters  au?
Berlin , der auch im vorigen Jvihoe Bolocisc zeiner Bered¬
samkeit aktletzte, ist Leiter der Gesellschaft für Regeneration
der Menschheit, dm sich als dberftcn Gvmildsatz die Be-
käniPlsiin̂ der Prostitiution , der sich leider so breit machenden
widernatawlichen Unznicht, der SeWstibefleckung nsw. stellt.
Durch Schriften und öffentliche Vorträge soll das Gewissen
unseres VoKeS geweckt werden , damit eS sich von dem ihm
dr-chendsn Sumpft abwendet und eine reine gesunde Gene¬
ration ersieht , die alle kranMafte Sucht der Erotik verab¬
scheut. Daß Hierzu die Liebe und Ehe als Hauptpfeiler des
neu zü errichtenden Tempels in Betracht kommen, wird wohl
niemand §u bestreiten wagen, und so dient der veranstaltende
Bevern durch Verbreitung der Auifllärung dem Volkstänzen.
Bei dom hohen sittlichen Ernste , Mit dem Redner die schwie-
rmen Fragen zu behandeln weist kann man nur wünschen,
daß recht viele Eltern nebst Jünglinsten und MungfrMien dem
Vortrag anwolhnen. Der Zutritt "ist für Mitglieder des
Vereins und deren Familie frei , wÄhrend Richtmitglieider
den geringen Eintrittspreis von 50 M . zu zahlen haben.

— Offizicr -Kasernen -Nenbau . Die Erld-, Maurer - und
MM>alt --Arbeiten für den Neulbaü des Offizier -Kasinos auf
Mn Exerzierplatz wurden an Maurermeister Louis Baum

er vergeben.

Theater , Kunst , Vorträge.
* Residenz-Theater . Auf das morgen Dienstag statt-

findende nochmalige Gastspiel von Madeleine Dolley mit
ihrem EnsAnble wird Ihievmft wiederholt hingewiesen. Zur
Wnfstiihrung gelangt „La Rnfale ", Konwdie von Henry Bern-
stmn, dre auch m Deutschland bereits unter denr Titel
„Baccarat mit großem Erfolg gegeben wurde . Am Mitt¬
woch wird Max Dreyers übermütiger Schwank „Das Tal des
Lebens " wiederholt und am Donnerstag geht wiêder Bissons
bisher stet? vor ausverkauftsm Haufe gespieltes Schauspiel
„Die fteimlde Fvau " in Szene . Der Samstag bringt die Ur-
aulmchrung eenes reizenden Lustspiels „Das starke Geschlecht"von Otto Stuart.

* Walhalla -Theater . Vielen Wünschen entgegen zu
korM« n, tverden von haute ab die Vorstellungen anstatt um
o Uhr um 8)4 Uhr beginnen unid zwischen 10.30 und 10.40zu Ende sein.

* Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst. Aus den
geuj| . «bend 8 Uhr rn der Aula der höheren Töchterschule
stcrttflndeniden Vortrag „über neue Gartenkunst " von

. .. - <Nicht,ezchstanistens fen Festsaal des Rathauses,
die eine um famn reiche Sammlung von etwa 100 wertvoller
Gemälden Milfaßt , erfreut sich eines sehr guten und lebhaften
Besuches, da dietsellbe durch ihre bielseitvaen und meist sehr
stwnimnnospollen Bilder einen wirKich küiistlevischen Gemiß
bietet. Wir können den Besuch derifetben nur jedem Kunst-
vlclbeniden empfehlen. Die Ausstellung dauert bis zum
10. November und ist täglich von 11 bis 1 und V>3 bis
%6 Uhr geöffnet Der Katalog enthält eine interessante Ein-
fuhrüiia von dem 1. Vorsitzenden der Gesellschaft, Herrti
Dr . v. Grdlman . Es tvertdon darin ganz besonders die kraft -
vollen Werke von Prof . O . H. Engel , das sehr stimmungsvolle
Portvalt : Rater Junge von Prof . Artur Kampf, die Arbeiten
von Hans Looschen, Prof . Mohrhutter , Prof . Pfannschnribt,
Prof . Schulte . rat Hof, Frlitz Burger u . a. nt. hervorgehoben,
pte auch tahachlich zu den besten Leistlingen dieser Aus¬stellung gehören.
T. , v Kolonialgesellschaft . Für den ersten ihrer winter-
Uchen Vortrage  hat die hiesige Ubteilung der Deutschen
Kcuonralgei ellzchaft einen hervorragenden Mckbner in der
Per,an des in vielen gelehrten Gesellschaften mit dem größten
AtzwW äüfgetvetenen gieagvaplhifchenForsch>ers Dr . phil.

Stntanu?  gowonnen , der eS sich n . a . zur Auf-
ssxe gestellt,, 01c zur BesicdÄunsi geeignetsten Gebiete des
stidcnnerlkanischen Kontinents ausfindig ' und uns mit deren
Bsichalffeiilheit « ngeheNd betvwiit zu machen. Der Dkfimer
?-m^l BT en-cr  I ^ Ä ^ mbcmer , studierte auf der TechnischenHochschule in Stuttgart , dann aus den Universitäten m... - Uif den Universitäten in
--Stvaschiing, Paris uniü London. Eine längere Leihrtätiqkeit
aviolvierie er m DaMchlarch . Rußland (« m großfürstlichen
Hvf rn St . PeterSblivgj, .zu Ghlcago (am Ukademie-Jnstitute ) .
an der Pariier Unwevsitat iMd m Wille. Augenblicklich ist
« schviftftellernch tatm . Seme erste Forschungsreise fivhrte
ihn 1906 nacc, dem , chvlenischen und argentinischen Vata-
ganten . 1907/08 ergänzte er seine dortigen Studien ans einer
abermaligen Reise nach denselben Luiden Nachdem man
sich>amf den Kolonialkonaressen der Jahre 1908 und' 1908 aut
das Entschiedenste für die Leitung des Auswandererstremes
— soweit die Mswandevungsllusti '.gen nich in unseren
Schutzgebieten m̂itergebrcrcht wesiden können — nach Süd¬
amerika , namentlich nach SiMvaisillien und Argentinien aus-
aesprochen hat , dürfte es nnbestreitbar von Wert für -uns sein
die Schild-erilngen der dortigen Verhältnisse aus dem Munde
Mnes erst kürzlich dafeUbst giswöfenen und mit den in Frage
kommeniden Landlstvicheiiverlräut r,e!vovdenen Reifenden zu
Horen. Wir können den Besuch des Bortvays , der am Donners-

den 21. d. M., i-m großen Kasinosaale , -äbends 6 Uhr, mit
LlchwMdern stattfindet , demnach angelegentlichst enipfMen.

Aus der Umgeduug.
5. Mainz , 18. Oktober. (Eigener Dvaihtiberi-cht.) Der

Ghmnasialdirektor Lemmerhirt  aus Lenncsi itzat sich
geistevli in einem hiefigen Hotel vergiftet;  die Ursache
Mr Tat scheint̂ in einer KranKseit zu bestehen.

* Mainz , 18. Oktober . Rheinpegel:  1 m 31 cra
OBfleit1 m 45 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
(kölner Pferderennen.

^ Cöln , 17, Oktober . Jugend - Handicap.  6500
Mark. 1. v. Weinbergs „Sagitta" (Miller ),
„Esther. ^ „Matutina ". 32 : 10; 17, 28, 18 : 10 —
Römer Hof - Handicap  8000 M 1 R Haniels
„Force majeure (Radtke ). 2. „Radium ". °3 „Jllo ".
88 : 10; 33, 20, 29 : 10. - Preis des Winterfavo-
rilen . 30 000  M . 1. v. Weinbergs „Hort" (Miller)
2. „Kalchas ". 3. „Walter Stolzing ". Ferner : „Germanicus"
„Flottweg ", „Mars ", „Micado 3.", „Cola Rienzi ". 22 : 10;
13, 14, 33 : 10. — S chl e n d e r h a il - H a n d i c a p. 8000
Park . 1. Buggenhagens „Josepb  1 ." (Bullock).

_ -Mesimdemer Tagdlatt.
2. „Lockenkopf". 3. „Edelmann ". 101 : 10; 33, 40, 22 : 10.
— Frondeur St c ep le --C h af e. 5000 M . 1. H. v.
Oertzens „Bocskoros" (Brown ). 2. „Transversale ".
3. „Marder ". 39 : 10; 12,13,12 : 10. Hür d en - H andi-
cap.  4500 M. 1. A. Hülsonbuschs „Roi " Nhgrs"
(Gädicke). 2. „Margraua ". 3. „Farry Godluother ". 50 :10;
21, 73, 21 : 10.

Unfälle beim Rennen.
Stuttgart , 18. Otober . (Eigener Drahtbericht .) Bei

'dem gestrigen Rennen des Schwäbischen Reitervererns
stürzte  Oberleutnant Zeltmann  von den 25 . Dra¬
gonern . Er erlitt Wunden am Kopf , Armen und Bei¬
nen sowie eine Gehirnerschütterung . -Heute befindet er
sich auf dem Wege der Besserung .' Graf L a y h a u s
von den 24 . Dragonern erlitt einen H u f s ch I a g ins
Gesicht und mutzte ins Krankenhaus verbracht werden.

Gerichts faal.
Der Fall Knopp -Boppard.

wb. (Lobten,z, 16. Oktober . Das Schwurgericht sprach
heute im Wiederaufnahmeverfahren den Tagelöhner Jakob
Knopp  aus Boppard voll der Anklage des Morde  s , be¬
gangen an seinem Stiefsohn Andreas Schmidt,
frei und verurteilte ihn nur wegen Körperverletzung , be¬
gangen an zweien seiner Söhne , zu einem Jahre Gefängnis.
Das erste Urteil , durch welches Knopp zum Tode verurteilt
worden war , hatte das Reichsgericht wegen eines Form¬
fehlers — in der Rechtsbelehrung im April wurde eine
Beeinflussung seiner gegen ihn aussagenden Kinder erblickt'
— aufgehoben.

Revision im Prozeß Dahsek-Schuhwardt.
hd . Berlin , 16. Oktober . Gegen das Urteil  im

Erprcssungsprozeß Dahsel -Schuhwardt ist heute von dem
Verteidiger der Mitangeklagten Revision
eingelegt  worden , soweit es nämlich die Fälle Fürst
Hohenlohe und Graf Frankenberg betrifft . Der Revisions¬
antrag gründet sich auf die Verletzung formellen und
materiellen Rechtes . Sie soll in inehreren Verstößen gegen
die Strafprozeßordnung , bezw. in einer Verkennung des
Erpressungsparagraphen bestehen. Von D a h s e l und seinen
Verteidigern ist bis zur Strmde noch keine Revision
angemeldct worden ; sie ist jedoch beabsichtigt und wird
voraussichtlich bis zum Moniag ersolgen . Die Staats¬
anwaltschaft  hat von dem Rechtsmittel der Revision
bisher ebenfalls keinen Gebrauch gemacht.

Letzte Nachrichten.
Die Fcrrcr -Deruonstration.

M . Berlin , 18. Oktober . Der im „Berliner Tageblatt ",
wie mitgeteilt , veröffentlichte Aufruf , der u. a. von Louis
Brentano und Gerhard Hauptmann , Ernst Haeckcl r>nter-
zeichrret ist, hat folgenden Wortlaut : Die Unterzeichneten
glauben sich niit allen freiheitlichen Deutschen
einig  in der E m p ö r u n g über den an Ferrer ver¬
übten Justizmord . Wir halten die K u l t u r g e m c i n -
schüft aller freien Denker, gleichgültig welcher Rasse,
welchem Beruf , welcher Richtung , für illusorisch, wenn sich
nicht alle zu einein einmütigen Protest gegen die Bluttat
spanischer Willkür  erheben . Wir bitten jeden unserer
Landsleute , der unserer Meinung ist, sich uns anzuschließen.
Diese Kundgebung wird mit den Namensunter-
s chr i f t e u den geeigneten Stellen in Madrid übermittelt
werden.

Berlin , 18. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Bei den
gestrigen starken Demonstrationen zugunsten Ferrers wurden
insgesamt 18 Personen , meistens halbwüchsige Burschen,
s e st g e n 0 m m e n.

tvb. Paris , 18. Oktober . An der Spitze des schon ge¬
meldeten großen DLMonstratiouszngs schritten der Präsident
und mehrere Mitglieder des Pariser Gemeinderats,
sowie einige sozialistische Deputierte ; auch Hervß nahm
daran teil . Ms der Zug sich auf der Place de la Concorde
aufgelöst hatte , wurde im Tuileriengarten ein Priester
von einer Schar Demonstranten mißhandelt . Es wurden
auch Revolverschüsse aus ihn abgegeben , die aber ihr Ziel
verfehlten und einen Polizciinspcktor verwundeten . Sieben
Personen wurden verhaftet.

Die gesamte Presse widmet der Kundgebung längere
Erörterungen . Die radikalen Blätter stellen mit Befrie¬
digung fest, daß dieselbe ebenso imposant wie ruhig ver¬
laufen ist. U. a. schreibt im „Figaro " ein Augenzeuge:
Die gesamten Bourgeois , die den gestrigen Zug mit an¬
sahen, hatten vielleicht den Eindruck, daß die ruhige und
friedliche Kundgebung bedrohlicher  ist als der Auf¬
ruhr vor ein paar Tagen . Die Kundgebung hat uns in der
Tat die disziplinierte furchtbare Masse des Internationalis¬
mus und der Revolution gezeigt.

wb. Paris , 18. Oktober . Ecke der Rne de Courcelles
und dem Boulevard Malcsherbes kam es nach dem Passieren
eines Demonfirationszuges zu R u h e st ö r u n g e n , die
zur Folge hatten , daß Kavallerie die Menge zurückdrängte.
Auch der Zwischenfall im Tuilleriegarten , wobei ein Polizet-
inspektor bei der Verteidigung eines Priesters vcrtvundct
wurde , gab der Kavallerie Gelegenheit zum Einschreiten.

wb. London , 18. Oktober . Nach der gemeldeten Protest-
Versammlung im Trafalgar Square zogen etwa 10 000
Demonstranten nach der spanischen Botschaft, wobei es zu
Zusammenstößen  mit Polizeimannschaften kam, die
die Straßen in dem Umkreis der spanischen Botschaft ab¬
sperrten . Die Polizei bemächtigte sich aller von den Demon¬
stranten mitgeführten Banner , vernichtete sie und suchte den
Mob durch wiederholtes energisches Vorgehen zu zerstreuen.
Die Demonstranten zogen infolgedessen nach dem römisch-
katholischen Dom , vor dem sie die Kundgebungen sortsetzten,
bis sie von der Polizei , die inzwischen Verstärkung erhalten
hatte , auseinandergetrieben wurden.

hd . Tunis , 18. Oktober . Direktor Colrat , der Besitzer
einer Zeitung , der eine Ferrer -P .rotestversammlung ver¬
anstaltete , wurde verhaftet . Die kreppen der Kathedrale
wurden von Manifestanten mit Stterblut besudelt.

Mbend-Ansgave , I . Matt . Nr . 486.

Die Kämpfe der Spanier am Riff,
wb. Melilla , 18. Oktober . Nach amtlichen Meldungen

machte gestern General Aguilera mit drei Regimentern,
einer Batterie und einem Fesselballon einen Erkundi¬
gung  s m a r s ch gegen die feindlichen Abteilungen , die
sich etwa vier Kilometer westlich von Nador befanden. Der
Feind wurde mit großen Verlusten zurückgeschlagen. Da der
Zweck seines Marsches erfMt war , zog sich Aguilera wieder
zurück. Auf der Seite der Spanier wurden ein Major und
zwei Soldaten getötet , 14 Soldaten verwundet.

Eine Bombe im Pfarrergarten,
wb. Paris , 18. Oktober . Nach einer Blättermeldung aus

Nancy explodierte  in der vergangenen Nacht in dem
Garten des Pfarrers der Kathedrale eine Bombe.  Durch
die Explosion tvurden nur einige Blumentöpfe zertrümmert.
Die Untersuchung ergab , daß die Bombe aus einer mit
Pulver und Kugeln geladenen Blechbüchse bestand.

Letzte Handetsnrrchrrchlen.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgetoilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Lang -Me 16.)'
Frankfurter Börse, 18. Ocktolber, mittays 12V. Mr

Kredit -Aktien 208.50, Diskomto-Komlmcmldit199.80, Dresdner
Bank 161, Deutsche Bank 248.70, HandÄsaesellschcvfr18li >0,
Staatslücchn 160.20, Lcmilbarlden24.20, Baltlmore und Ohio
117.80, GeksenKirchen 214, Bochumer 253.50, Harlpener 207.80,
L>auraWtte 195.80, Dünkentose 161.80, Norddeutscher Lllovd
102.50, HaMburtz-Amertka -PEet 131.80, 4pros. Russen 88.90,
Pihünir 212, Edston 246.30. '

Wiener Börse, 18. Oktober. Osterreichiffche Kvebft-Äktien
661.70, StaatAüalhn -Mtien 749, Lombarden 123.20, Mark¬
noten 117.57. Tendenz : ruhig.

Öffentlicher Wetterdienst.
WettervorauZsagen

für den 19. Ottober:

der Dienststelle Frankfurta. M.
jMeteorolog . Abteilung des Physikal. Vereins ) :

Heiter, vielfach Nebel, trocken, nachts kühl.

der Dienststelle rveildurg
tLandwirtschaftsschule ) :

Keine wesentliche Veränderung.

jn’r.r.—rt  .

Genaueres durch die Frankfurter und Wetldurger
Wetterkarten(monatl. je 50 Pf .), welche am „Taqblur-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckrmg 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Ztotion Wiesbaden.
18. Oktober.

u.Normal-Barometer auf 0'
schwer- .

Barometer a. d. Dieercsspiegel
Therinomelcr (Celsius) . .
DuiiMpannnng (Niillimeter)
Relative ,zcuchtigkeit CI«) .
Windrichtung . . .. . . .
NiederschlagSböhc(Millim.) ,
H chste Temperatur (Celsius) 14.9.

7 Uhr
morgens

..

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel

752.5 752-1 751.9 752.3
763.1 762.0 762.2 762.5

8.7 14.8 11.2 11.5
7.9 9.1 9.2 8.7

95 73 93 87.0
SW . 1 SW . 1 SW . 1 —

0.5 — — —

Niedrigste Temperatur 6.4.

17. Oktober. 7 Uhr
morgens

2 Uhr
nachin.

9 Uhr
abends. Mittel

Barometer auf 0» u. Normal-
fcyimrc. 750.9 748.5 749.2 7492t

Barometer a. d. Meercsfvicgct 761.2 758.6 759.5 759.8
Thermometer (Celsius) . . 8.4 15.6 9.7 10.8
Dunstspannung (Millimeter) 7.8 10.3 8.6 8.9
Relative Feuchtigkeit("/») . 94 78 96 89.3
Windrichtung . . . , . . •
Ni' dcrschluushöhe(Mrülin.) .

SW . 1 SO . 3 SO . 2 —
— — —

Höchste Temperatur (Celfitis) 15.8. Niedrigste Temperatur 7.8.

Auf- und Untergang für Sonne (G) und Mond(S).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

Oktober jj im Süden
|Ui)t Min.

©
AiUgang

Uhr Min.
Untergang
Uhr Min.

! <
Aufgang Untergang

sthr Min . Uhr Min.
19. |I12 12 6 66 5 28 !!12 17N . 8 IN.

Geschäftliches.
M „ „ l , r » p Nr. 39447 auf modernste und volft

li . n . - rdl . kommenste Art hergeslellt, lohnt
cs sich für jede Hausfrau , einen Versuch mit wioth's Seife
(Schutzm. Spiegel) zu machen. (Fa . 2527g.) F145
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